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Etwas von der Berliner Börſe.
Wir verfochten unlängſt die Nothwendigkeit, ein Börſennothgeſetz

einzubringen. Was ſich gegenwärtig an der Berliner Börſe wiederum
abſpielt, läßt den Wunſch erklärlich erſcheinen, daß endlich im Wege
des Geſetzes dem hilfsbedürftigen Kleinkapital thatkräftiger Schutz
gegen die Machinationen der Börſianer zu Theil werde wir
meinen die Vorgänge in dem Handel mit ſerbiſchen Anleihe-
werthen.

Die Berliner Handelsgeſellſchaft hatte ſeiner Zeit den deutſchen
Markt mit Serben beglückt; die Berliner Handelsgeſellſchaft, die
Herren Fürſtenberg, Roſenberg und Winterfeldt, in Gemeinſchaft
mit der Oeſterreichiſchen Länderbank hatten große Luſt, das neue
Finanzgeſchäft zu machen, welches unter dem wohlgefälligen Anſchein
einer Konverſion der Anleihe dem ſerbiſchen Volke und den deutſchen
Kapitaliſten große Summen entzogen und in die unergründlichen
Taſchen des Obrenovitſch und ſeines hilfsbereiten Agenten, des Finanz-
miniſters Petrovitſch, geführt hätte. Herr Petrovitſch mußte der
Macht der Verhältniſſe weichen und ſein Nachfolger im Amte, Herr
Popovitſch geſteht offen zu, daß der Staatsbankerott vor der Thüre
ſteht. An der geſtrigen Berliner Börſe mußte der Cours ſaämmtlicher
Serben geſtrichen werden, da das Angebot von Seiten des geängſtigten

Publikums ein ungeheures war. Die Berliner Handelsgeſellſchaft,
die, wie ſelbſt die „Voſſ. Ztg.“ zugiebt, über die Lage der Dinge
unterrichtet ſein müßte, hat natürlich kein. Wort über das
kommende Unheil verrathen, ſte hat ſogar, als vor
Monaten die erſten Nachrichten aus Belgrad von übereifrigen
Börſenjournaliſten in die Welt telegraphirt wurden, alles gethan, um
das Verlautbaren der Unheilsgerüchte zu verhindern. Jnzwiſchen
dürfte das Inſtitut ſeine erheblichen Beſtände an Serben zum
größten Theil abgeſtoßen haben die Anleihe iſt, wie der Börſen-
ausdruck lautet, weiter „klaſſirt.“ An der geſtrigen Berliner Börſe
erklärte die Bank, über den Stand der Angelegenheit das Geld
für den Julicoupon ſoll nichts vorhanden ſein nicht zu wiſſen.
Intereſſant iſt, daß das „Kleine Journal“ der Herren Leipziger und
Spitz noch geſtern früh die Unverfrorenheit hatte einen Be-
ſchwichtigungsartikel zu veröffentlichen um gleichzeitig, gewiß durch
ein Verſehen eines ſubalternen Redakteurs, die telegraphiſche Nachricht
zu bringen, daß eine „Verſtändigung“ mit den Staatsgläubigern,
d. h. eine Verkürzung der Zinſen, unvermeidlich ſei.

Wir regiſtriren dieſe Nebenſächlichkeiten, weil ſie ein klaſſiſches
Beiſpiel bilden, „wie es gemacht wird.“ Den verbündeten Re
gierungen aber iſt angeſichts der unerhörten Vorkommniſſe allen
Ernſtes ein Quousque tandem zuzurufen.

Vom Zuckerſteuernothgeſetz.
Das Nothgeſetz, welches die gegenwärtig noch geltenden

Sätze der Zuckerprämien auch über den 1. Auguſt d. J.
hinaus, bis 31. Juli 1897 beizubehalten vorſchlägt, iſt heute
bereits im Reichstage zur erſten Leſung gelangt. Die Sachlage
iſt, was dieſen Nothbehelf anbelangt, eine ſo einfache, daß auch
die Verhandlungen darüber im Reichstag ſich raſch werden ab
ſchließen laſſen. Eine grundſätzliche Entſcheidung wird mit
dieſer auf den Augenblick berechneten Maßregel überhaupt
nicht getroffen. Es handelt ſich lediglich um eine taktiſche Ent-
ſcheidung einerſeits, und um einen Schritt wirthſchaftlicher
Aushilfe bis zur vereinbarten dauernden Abhilfe der ob-
waltenden Schwierigkeiten andererſeits. Nach beiden Seiten
hin rechtfertigt ſich der Vorſchlag eigentlich von ſelbſt. Es
war ein taktiſch durchaus verfehltes Vorgehen, welches die
Reichsfinanzverwaltung mit dem Zuckerſteuergeſetz von 1891 in
Betreff der Exportprämien vorſchlug und durchſetzte.

Deutſchland hatte in dieſen Dingen immer die größte
Zurückhaltung geübt. Bis 1887,88 ſchwankte die deutſche Aus-
fuhrprämie zwiſchen 4,15 und 4,98 Mk., in Frankreich zwiſchen
6,30 und 11,65 Mk. Von da bis 1891/92 erzielte die deutſche
Induſtrie in Folge der neuen geſetzlichen Regelung nur noch
2,22 bis 2,39, die franzöſiſche 5,82 bis 9,24 Mk. Für die
letzten drei Jahre ſtand der deutſche Satz bei 1,25 Mk. feſt,
in Frankreich genoß die Exportinduſtrie 1892/93 5,46, 1893,/94
5,85 und 1894,/95 etwa 6 Mk. Ausfuhrprämie. Belgien und
Holland gewähren ungefähr dieſelbe Prämie, Oeſterreich giebt
2 Mk., und was das Erntſcheidende iſt: nicht eine der
konkurrirenden Staaten trifft Anſtalten, dieſe Prämien herab-
zumindern, nachdem Deutſchland ſo tugendhaft war, mit dem
guten Beiſpiel voranzugehen ſie laſſen ihre Jnduſtrie mit
allem Behagen den Vorſprung ausbeuten, den ſie auf dem
Weltmarkt thatſächlich gewonnen hat. Als deutſcherſeits
die Prämien auf Abbruch geſetzt wurden, geſchah es aber in der
Vorausſetzung, daß die anderen Staaten nachfolgen würden.
Nachdem nun feſtſteht, daß dieſe Erwartung was
übrigens jedermann vorherzuſagen vermochte, eine trügeriſche
war, iſt es taktiſch einfach ſelbſtverſtändlich daß
man dieſe Methode verläßt und andere Wege einſchlägt, um
dem Prämien-Unfug zu ſteuern. Denn das mag immer wieder
aufs Entſchiedenſte betont ſein die deutſche Geſetzgebung und
die deutſche Zuckerinduſtrie hat nicht im Mindeſten im Sinne,
Llche Ausfuhrprämien zu einer ſtehenden Einrichtung zu machen.
Die Prämien ſind uns nur ein Mittel zum Zweck des Kampfes
gegen die Prämienwirthſchaft in anderen Staaten. Wenn
unſere Jnduſtrie am fremden Markt keinen bevorzugten Kon
Urrenten mehr begegnet, kann und wird ſie ſelbſt auf Bevor-

zugungen irgend welcher Art verzichten. Aber darüber muß
man ſich auch klar ſein, daß um die Gleichheit der Waffen
gekämpft wird, und daß es geradezu komiſch wäre, im Ka mpfe
Gewehr bei Fuß zu nehmen. Damit be man ſich lediglich
den Gegner in die Hände. Wenn wir den Kampf überhaupt
weiterführen wollen, iſt es alſo das Mindeſte, daß wir zum

1. Auguſt die ohnehin ſchwächere Waffe nicht noch weiter ab
ſtumpfen laſſen. Für die Reichsfinanzen bedeutet dies, bis
eben eine organiſche Abhilfe getroffen iſt, einige e erme“7

Der Etat für 1895/96 hatte von der Minderung der
Prämien um ein Fünftel vom 1. Auguſt ab eine entſprechende
Vermehrung der Einnahmen aus der Zuckerſteuer angeſetzt.
Jmmerhin handelt es ſich dabei für dieſes Jahr ſchon um 2
bis 3 Millionen Mark. Doch dürfte es auch damit gethan
ſein, denn im Laufe des nächſten Winters wird ſich, wie er
wähnt, die organiſche Abhilfe gewiß ermöglichen. Für dieſe
iſt bekanntlich vorgeſchlagen, den Bedarf an Ausfuhrprämien
aus einer neuzuſchaffenden Betriebsſteuer zu decken, ſo daß
keinesfalls die Reichskaſſe einen Schaden von der weiteren
Aufrechterhaltung, bezw. Verſtärkung dieſes Kampfesmittels
haben würde. Endlich erſcheint aber die vorgeſchlagene Noth
hülfe im Jntereſſe der rübenbautreibenden Landwirthſchaft
dringlich geboten. Die in der letzten Kampagne erzielten Preiſe
(65 bis 80 Pfg.) ſind geradezu ruinöſe. Andererſeits hieße es
der geſammten Landwirthſchaft einen ſchweren Schlag ver-
ſetzen, wenn die Rübenerzeugung eingeſchränkt würde. Der
vermehrte Anbau von Weizen würde die eben erſt ſich erholenden

Preiſe ſofort wieder auf einen unerträglich niedrigen Stand
zurückwerfen. Hier iſt in der That geboten, dem heimiſchen
Erzeugniß auf dem ausländiſchen Markte möglichſt wieder Luft
zu ſchaffen und dazu iſt auch alle Ausſicht vorhanden, denn die
deutſche Jnduſtrie produzirt nicht nur den beſten Zucker, ſondern
ſie produzirt auch vergleichsweiſe am billigſten. Sobald ihr
demnach ermöglicht wird, unter annähernd gleichen Bedingungen
mit der fremden Jnduſtrie am Weltmarkt in Konkurrenz zu
treten, iſt mit aller Sicherheit zu erwarten, daß für die deutſche
Produktion in ihrem gegenwärtigen Umfange die Abſatzgele-
genheit wieder ermittelt und feſtgehalten wird. Aufgabe einer
bald nachfolgenden Reformgeſetzgebung wird es dann ſein, zu
verhüten, daß die inländiſche Produktion demnächſt weiter und
weiter wächſt und wirklich zur Ueberproduktion wird.

Die Verſchnuldung des ländlichen
Grundbeſitzes.

Das neueſte Vierteljahresheft der „Zeitſchrift des König-
lich Preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus“ bringt eine ausführliche

der Hypothekenbewegung des preußiſchen
Staates während des Rechnungsjahres 1893-94. Wie regel-

mäßig auch in den Vorjahren, ſo zeigt auch diesmal das Ge-
ſammtergebniß der Hypothekenbewegung bei mancherlei Ab
weichungen im einzelnen doch im großen und ganzen einige
deutliche erkennbare, im Laufe der Zeit ſich immer ſchärfer aus
prägende Züge.

Unter dieſen treten leider ſoweit es die ländlichen Ver
hältniſſe betrifft die erfreulichen Züge weit hinter die uner-
freulichen zurück. Erfreulich iſt die zum Theil ziemlich be-
deutende Erleichterung des Realkredits und die damit ver
bundene nicht unweſentliche Ermäßigung des Zinsfußes. Jn-
deſſen kann die Mehrheit der Landwirthe an dieſer Zinser-
mäßigung eine rechte Freude deshalb nicht empfinden, weil dem
gegenüber die Schuldenlaſt zunimmt, die Summe der Zinſen
alſo nicht ſich ermäßigt, ſondern nur immer noch wächſt.

So ſchreibt denn auch die genannte amtliche Zeitſchrift in
ihrer Schlußbetrachtung:

„Unbeſtreitbar bleibt jedenfalls die Thatſache: unter
günſtigeren wie unter weniger günſtigen land-
wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſchreitet die
Verſchuldung regelmäßig fort. Nach Tabelle 7 ſind
unter 1250 Amtsgerichten, Abtheilungen derſelben oder Kreiſen im
ganzen Staatsgebiete n ur 176 vorhanden, welche ſeit dem 1. April
1886 eine Abnahme der Buchverſchuldung nachweiſen, und davon
entfallen noch weitaus die meiſten auf die Oberlandesgerichts-
bezirke des Weſtens, in denen der Einfluß auf die Grundbuch-
regulierung das wirthſchaftliche Bild der Hypothekenbewegung
trübt, ſowie auf die Bezirke Poſen und Marienwerder, in denen
die Löſchungen auf Anſiedelungsgütern oder bei Zwangs-
verſteigerungen eine erhebliche Rolle ſpielen.“

Der geſammte Verkaufs- (nicht Ertrags-) Werth des
ländlichen Grundbeſitzes wäre nach Ermittelungen aus der
Zeit von 1871 bis 1881, wie die „Zeitſchrift des Königlich
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ ausführt, auf rund
24 Milliarden Mark zu veranſchlagen. Dieſem Betrage
ſteht eine Verſchuldung von mindeſtens rund 9 Milliarden
Mark gegenüber. Jm Allgemeinen gilt für die äußerſte Ver
ſchuldungsgrenze eine Zweidrittelverſchuldung. Schritte nun
aber, wie in den letzten Jahren, die Verſchuldung jährlich um
rund 0,2 Milliarden Mark fort, ſo würde die Verſchuldung
ſpäteſtens in 35 Jahren, alſo etwa in einem Menſchenalter, auf
16 Milliarden geſtiegen und damit die „Enteignung“ des
Grundbeſitzes zwar nicht der Form, wohl aber der Sache
nach im Weſentlichen vollendet ſein; denn dann wären zwei
Drittel der Bodenwerthe, und zwar in der Regel deren
ſicherſte Theile, von den Grundbeſitzern auf die Kapitalbeſitzer
übergegangen.

Jn dieſem Falle wäre der größte Theil des Grundbeſitzes
als verloren anzuſehen er wäre entweder überhaupt nicht mehr
in dem bisherigen Jntenſitätsgrade bewirthſchaftungsfähig, oder
wäre wenigſtens den Hypothekengläubigern verfallen und dem
eingetragenen Eigenthümer bliebe nur noch ein Sſcheinbeſi tz.
Eine ſolche Zukunft, wie ſie die amtliche Zeitſchrift ſchildert
und die wahrlich nicht zu ſchwarz gemalt iſt, können „kleineMittel“ allein wohl nicht von der deutſchen Landwirth-
ſchaft abwenden.

Veränderungen in den höheren militäriſchen
Kommandoſtellen.

Ein geſtern früh erſchienenes Extra, Militär Wochenblatt“ bringt
eine außerordentlich große m Veränderungen, Beförderungen
und Abſchiedsbewilligungen den höheren Kommandoſtellen.

Sämmtliche Veränderungen ſind unter dem 13. Mai
worden.

Nicht weniger wie 3 Generallieutenants, 7 General
majors, Kavallerie-Oberſt, der Kommandeur einer
Kavallerie-Brigade war, 3 Oberſten reſp. Oberſtlieutenants,
welche Kavallerie Regimenter befehligten, 2 Oberſten, welche
Infanterie Regimenter kommandirten, 2 Oberſten von ver
Artillerie, außerdem eine Anzahl Oberſten und Oberſtlieutenants, die
ſich in mehr inaktiven Stellungen befanden (Kommandanten von

ruppenUebungsplätzen, Kommandeure von Landwehrbezirken) haben
den Abſchied erhalten. Die drei Generallieutenants, welche
in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche zur Dispoſition geſtellt wurden,
ſind Schuch, Kommandant von Poſen, Spitz, Jnſpekteur der Land
wehrInſpektion Berlin und Winning von der Armee. Die 7 General
majors ſind folgende BVock v. Wülfingen, Kommandeur der 10. Jn-
fanteriebrigade, v. Häſeler, Kommandeur der 8. Kavalleriebrigade, v. Heim
burg, Kommandeur der 36. Jnfanteriebrigade, von dem Kneſebeck,
Kommandeur der 38. Jnfanteriebrigade, v. Hantelmann, Kommandeur der
33. Kavalleriebrigade, v. Oppen, Kommandeur der 49. Jnfanteriebrigade,
(1. Großherzoglich Heſſiſche), und Bothe, Kommandeur der 48.
Kavalleriebrigade. Kommandeur einer Kavalleriebrigade war auch
der Oberſt v. Sichart, und zwar der 35. er iſt mit dem Charakter
als Generalmajor zur Dispoſition geſtellt. Die 3 Kommandeure
von Kavallerie-Regimentern, welche den Abſchied erhalten, ſind
Oberſt v. Liebermann, Kommandeur des Thü-
ringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12, Oberſtlieutenant
Freiherr v. Eſebeck, Kommandeur des 4. Dragoner-Regiments,
(Letzterem iſt der Charakter als Oberſt verliehen worden) und Oberſt
v. Homeyer, Kommandeur des 5. Huſaren-Regiments. Die beiden
Kommandeure von Infanterie Regimenter, welche den Abſchied er
halten, ſind Oberſt Graf v. d. Schulenburg Wolfsburg Komman
deur des 51. Jnfanterie-Regiments, und Freiherr v. Richthofen,
Kommandeur des 5. Jnfanterie-Regiments. Die beiden Oberſten von
der Artillerie, welche den Abſchied erhalten, ſind v. Brieſen, Kom
mandeur des Poſenſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 20 und
v. Scheve, Jnſpekteur der 2. Artillerie-Depot-Inſpektion.

Die frei gewordenen Kommandoſtellen von Brigaden, Regi
mentern u. ſ. w. ſind ſofort wieder beſetzt worden. Die 49. Jnfan-
terie-Brigade hat der Oberſt v. Holwede erhalten, welcher bisher das
113. Jnfanterie-Regiment befehligte zum Kommandeur der 36. In

vollzogen

fanterie-Brigade iſt der Oberſt Lölhöffel von Löwenſprung, bisher
Kommandeur des 90. Jnfanterie-Regiments, ernannt. Oberſt
von Oertzen, Kommandeur des 92. Jnfanterie-Regiments, hat die
38. Jnfanterie-Brigade, Oberſt von Garnier, Kommandeur des
I. Hanſeatiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 75, die 10. Jn-
fanterie-Brigade, Oberſt von Kamptz, bisher Kommandeur des
4. Jnfanterie-Regiments, die 2. Jnfanterie-Brigade erhalten. Die
neuernannten Kommandeurs der Jnfanterie-Brigade ſind ſämmtlich
zu Generalmajors befördert worden. Oberſt von Rabe, Komman
deur des 2. Küraſſier-Regiments, iſt zum Kommandeur der 35.
Kavallerie-Brigade, Oberſt Freiherr von Neukirchen gen. v. Nyven
heim, Kommandeur des 15. Ulanen-Regiments, zum Kommandeur
der 18. Kavallerie-Brigade, und Oberſt v. Kröcher, Kommandeur des
1. großherzoglich heſſiſchen Dragoner Regiments (GardeDragoner-
Regiments) Nr. 23 zum Kommandeur der 8. Kavallerie-Brigade
ernannt worden.

Von weiteren bemerkenswerthen militäriſchen Veränderungen
ſeien folgende erwähnt: Generalmajor v. Livonius, Kommandeur der
2. Jnfanterie-Brigade iſt zum Kommandanten von Poſen ernannt.
Freiherr von d. Goltz, zur Zeit in türkiſchen Dienſten ſtehender Ge-
neralmajor z. D., zuletzt im großen Generalſtabe, hat den Charakter
als Generallieutenant erhalten. Dem Oberſt Freiherrn von
Scheele, bekanntlich früher Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, zur
Zeit Flügeladjutant des Kaiſers, iſt der Rang eines Brigade
kommandeurs verliehen. Die Oberſten v. Rauch, Kommandeur
der 4. Fußartillerie-Brigade, von Rabe, Kommandeur der 28. Ka
vallerie-Brigade, und von Bredow, Kommandeur der 6. Kavallerie
Brigade, ſind zu Generalmajors befördert. Oberſt Becher, Komman-
deur des 41. Jnfanterie-Regiments, iſt zum Jnſpekteur der Land
wehrJnſpektion Berlin ernannt. Der Oberquartiermeiſter
Generalmajor Köpke iſt zum Mitglied der Studienkommiſſion
der Kriegsakademie ernannt.

Eine größere Anzahl Majore ſind theils zu Kommandeuren eines
Kavallerie-Regiments, theils mit der Führung eines ſolchen beauf-
tragt worden. So iſt Major v. Wedel, etatsmäßiger Stabsoffizier des
23. Dragoner-Regiments, zum Kommandeur dieſes Regiments, und
Major von Zitzewitz, etatsmäßiger Stabsoffizier des 5. Huſaren
Regiments, zum Kommandeur dieſes Regiments ernannt. Major
von Oertzen, etatsmäßiger Stabsoffizier des 2. Ulanen-Regiments, iſt
mit der Führung des 3. Küraſſier-Regiments, Major von Katzler,
der militäriſche Begleiter des Prinzen Joachim Albrecht, mit der
Führung des 17. Dragoner-Regiments, Major Graf York v. Warten
burg, etatsmäßiger Stabsoffizier des Leib-Küraſſier- Regiments Nr. 1,
mit der Führung der 15. Ulanen, Graf von der Schulenburg, etats
mäßiger Stabsoffizier des 17. Dragoner-Regiments, mit der Führung
der 12. Huſaren, und Major von Treskow, etatsmäßiger Stabs-
offizier des 1. Garde-Ulanen-Regiments, mit der Führung des
4. Dragoner- Regiments beauftragt worden.

Dentſches Reich.
F „Unentwegte“ Mancheſterweisheit. Die freiſinnige

Preſſe iſt über die Ablehnung der Umſturzvorlage ſehr erfreut.
Das läßt ſich begreifen, denn nur von einer intakten Sozial
demokratie kann der Freiſinn noch diejenige Hilfe erwarten,
deren er bei der eigenen Ohnmacht bedarf, um ſeine wenigen
Reichstagsmandate noch ſich zu erhalten. Trotz dieſer ſehr„vernünftigen“ Erwägungen ſt aber die freiſinnige Preſſe
ihrer Leſer wegen genöthigt, ſich immer noch als Gegnerin der
Sozialdemokratie aufzuſpielen. Das iſt freilich eine recht pein
liche Lage und nur ganz geſchickte Seiltänzer wiſſen ſich mit
ihr abzufinden. Unter dieſe Ausleſe der Geſchickten gehört die
„Voſſiſche Zeitung“ begreiflicherweiſe nicht. Sie ſchreibt
nämlich ganz ernſthaft:

„Nun kann man uns die Frage vorlegen, was, was die
Regierung thun ſoll, um der ſozialrevolutionären Gefahr
entgegenzutreten.“

Allein die Frage, was die Regierung thun ſoll, wird man
am wenigſten an die alte rathloſe Tante Voß richten; indeſſen
iſt es vom pſychologiſchen Standpunkte aus nicht unintereſſant,
die Antwort der Tante auf ihre eigene Frage zu vernehmen.
Sie ſchreibt mit dem Selbſtbewußtſein des Alters

„Und darauf erwidern wir, ſie ſoll einmal einige
Jahre lang die Sozialdemokratie ruhig gewähren laſſen,
mit Aufmerkſamkeit den Diskuſſionen zuhören, die ſie in ihrem



eigenen Schooße pflegen und möglichſt wenig Märtyrer ſchaffen, die
auf ein paar Monate ins Gefängniß gehen.“

Das iſt die ganze „unentwegte“ Mancheſterweisheit des
abſterbenden Freiſinns. Alſo einmal einige Jahre gewähren
laſſen und zuhören, im übrigen aber die Strafgeſetze gegen die
Sozialdemokratie nicht anwenden damit möge die Regierung
der von der „Voſſiſchen Zeitung“ in der Eile anerkannten ſo-
zialrevolutionären Gefahr entgegentreten! Das iſt eine zu
prachtvolle Jdee, als daß wir ſie durch weitere Ausführungen
abſchwächen möchten

Es hat in weiten Kreiſen ſehr angenehm berührt, daß
der Major von Wiſſmann beabſichtigen wird, die wirth-
ſchaftlichen Unternehmungen nach Kräften zu fördern
mit Ausnahme der auf die Beſiedlung des oſtafrikaniſchen
Schutzgebietes gerichteten Beſtrebungen, und man kann deshalb
hoffen, daß der Entwickelung Oſtafrikas ein neuer An
trieb gegeben werden wird. Von größeren Unternehmungen
kommen vorläufig nur die Kaffee und Tabakplantagen im nörd
lichen Theil des Schutzgebietes in Frage, denen ſich neuerdings
das Zuckerſyndikat zugeſellt hat, welches am Pangani, wo von
den Arabern ſchon viel Zuckerrohr gebaut wird, eine Mo
und Rumfabrik anlegen will. Es ſind dort für die Zucker-
fabrikation ſo günſtige Verhältniſſe, wie vielleicht in keinem
anderen Lande der Welt, wenn auch das Terrain für den
Rohranbau beſchränkt iſt. Auch den auf die Erbauung
einer Centraleiſenbahn gerichteten Bemühungen wird er natür-
lich ſeine volle Aufmerkſamkeit ſchenken, ohne jedoch ein irgend
wie präjudizirliches Urtheil über die Nützlichkeit und Vortheile
einer ſolchen Anlage zu haben. Es giebt bekanntlich zwei
Gruppen von Eiſenbahn-Jntereſſenten; die eine wünſcht den
Ausbau einer von Dar-es-Salaam ausgehenden Centraleiſen-
bahn, die andere die Vollendung der von Tanga ausgehenden
Linie und eventuelle Fortführung derſelben bis nach dem
Centrum Oſtafrikas oder einem der großen Seen. Jeden-
falls kann man verſichert ſein, daß nunmehr die vutrirte
Militärpolitik des letzten Gouverneurs endgültig beſeitigt worden
iſt; wenn auch Major von Wiſſmann ſtets Werth darauf
gelegt hat, im Verbande der Armee zu bleiben, ſo
iſt im Laufe der Jahre dieſer Zug doch ſehr abgeſchwächt
worden, mit der einen Ausnahme, als Wiſſmann den Aufſtand
niederſchlug. Es iſt von Jntereſſe, daß, als Wiſſmann nach
ſeiner erſten glücklichen Reiſe vom König der Belgier im Jahre
1884 engagirt werden ſollte, der Kronprinz des Deutſchen
Reiches vermittelnd eintrat, damit Wiſſmann in ſeiner Carriere als
Offizier nicht verlöre. Auch ſpäter greift der Kronprinz noch einmal
ein, als Wiſſmann, welcher auf dem Rückmarſche von Kaſſai
nach dem Kongo war, im Jahre 1885 von den kolonialen Er
werbungen Deutſchlands gehört hatte und dem Reiche ſeine
Dienſte anbot, indem er ſich an den Kronprinzen wandte. Es
war damals keine Verwendung für ihn, er erhielt den Beſcheid,
zuerſt den noch nicht ganz vollendeten Auftrag des Königs der
Belgier durchzuführen und die zweite Durchquerung Afrikas
war die Folge davon.

Dem polniſchen Blatte „Goniec Wielkopolski“ wird aus
Berlin gemeldet, daß den polniſchen Studierenden der
Berliner Univerſität, ebenſo wie kürzlich den polniſchen
Studierenden der Polytechniſchen Hochſchule, auf Grund eines
Miniſterialerlaſſes der ſofortige Austritt aus dem polniſchen
wiſſenſchaftlichen Verein in Berlin aufgegeben worden ſei. Jm
Falle der Nichtbefolgung dieſes Befehls ſei ihnen vom Uni-
verſitätsrichter ſofortige Relegation angedroht worden.
Recht ſo!

Die Firma „Böckel u. Ahlwardt“ erläßt einen
neuen Geſchäftsproſpekt. Darin heißt es:

„Das Umſturzgeſetz iſt todt, das genügt jedoch nicht, denn der
Geiſt der Reaktion lebt noch und der kann immer wieder ſolche
Geſetze heraufbeſchwören. Deshalb muß mit den Reaktionären auf-
geräumt werden. Bei Wahlen darf kein Reaktionär in der Stich
wahl gewählt werden. Lieber gar nicht wählen! Es muß in
der Beziehung anders werden. Die Kartellwirthſchaft iſt zu Ende.
Keinem Konſervativen, Centrumsmann oder
Nationalliberalen eine Stimme mehr! Es ſoll
dieſen Parteien unvergeſſen bleiben, daß ſie es waren, die das
Umſturzgeſetz fabrizirten. Das Volk muß ſein Gedächtniß wach
halten und es darf niemals vergeſſen, was man jetzt gegen ſeine
politiſche und religiöſe Freiheit geplant hatte. Die nächſten Wahlen
müſſen die reaktionären Parteien wegfegen, wie Spreu. „Nieder
mit der Reaktion!“ muß einmal die Wahlparole werden. Haben
wir erſt wieder Rede- und Denkfreiheit, dann wollen wir
Deutſche uns untereinander ſchon einig werden. Der
gemeinſame Feind iſt jetzt der Abſolutismus, die Willkür. Gegen
dieſe gilt es zunächſt geſchloſſen zuſammenzuſtehen!“

Das wird ja eine fürchterliche Abrechnung werden. Frag-
lich iſt nur, ob die beiden „Deutſchen“, die ſich anſcheinend in
die Löwenhaut ſchon „untereinander“ getheilt haben, noch bis
zum Entſcheidungskampfe einig bleiben werden, oder ob die
„deutſche“ Unternehmerfirma Böckel und Ahlwardt nicht vorher
ſchon in die Brüche gegangen ſein wird.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, wird ſich das Plenum
des Bundesraths noch in dieſer Woche mit dem Geſetzentwurf,

die Bekämpfung des unlaunteren Wettbewerbs be
)äftigen.

Spanien.
Aus Cuba.

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat Marſchall Martinez
Campos den Aufſtändiſchen auf Cuba bis zum 20. ds. Bedenkzeit
gelaſſen, um ſich zu unterwerfen. An dieſem Tage ſollen dann die
entſcheidenden Operationen beginnen. Der Marſchall hat an die
ſpaniſche Regierung einen ausführlichen Bericht geſandt, worin er
den Zuſtand ſchildert, in dem er Verwaltung, Heer und die
aufſtändiſche Bewegung auf der Jnſel vorgefunden hat. Er ſoll
bis zum Abgang des Berichts damit beſchäftigt geweſen ſein, die
im Aufſtand befindliche Provinz militäriſch zu organiſiren. Er kenne
die geheimen Arbeiten von Maximo Gomez, von dem man, nebenbei
bemerkt, nichts mehr gehört hat. Er halte dieſen für das eigentliche
Haupt der Empörung. Einige Führer ſchienen bereit zu ſein, der
bisher verfochtenen Sache untreu zu werden. Aus dem Schreiben
ſoll ferner hervorgehen, daß der Marſchall ſobald wie möglich einen
entſcheidenden Schlag, auf den er ſich gegenwärttg vorbereitet, zu
führen gedenke. Er hoffe dabei einen guten Theil der Aufſtän-
diſchen unſchädlich zu machen. Weiterer Verſtärkungen bedürfe er einſt-
weilen nicht.

Türkei.
Der Zuſtand der türkiſchen Flotte.

Die Kieler Feſttage anläßlich der Eröffnung des Nordoſtſee
kanals, an der ſich die Türkei entſchloſſen hat, theilzunehmen, nach
dem Kaiſer Wilhelm die offizielle Einladung der deutſchen Re
gierung privatim wiederholt hatte, haben den traurigen Zuſtand, in
dem ſich die türkiſche Flotte ſeit Jahren befindet, vor aller Welt
blosgelegt. Da kein einziges Panzerſchiff der ſeit dem letzten
Kriege 1877,78 in einem idylliſchen Stillleben im goldenen Horn
verankerten Flotte ſich im ſeetüchtigen Zuſtande befindet und auch
nicht in der zu Gebote ſtehenden Zeit dahin gebracht werden
kann, entſchloß man ſich türkiſcherſeits, den Kreuzer 2. Klaſſe „Heibet
Numa“ nach Kiel zu entſenden. Dieſes Schiff wurde 1890 vom

Es iſt ein 2000Stapel gelaſſen und iſt ſeitdem in Ausrüſtung.

Tonnen großes, nach dem Syſtem „Compoſit“ (Eiſen und Holz)
erbautes Schiff zu dem beſonderen Zwecke. das alte vollkommen un
dienſtbare Kadettenſchulſchiff „MehemetSelim“, das in Kreta ſtatio-
nirt iſt, zu erſetzen. Nun ſoll es nach undie nach ihrer Vergangenheit und der Zahl ihrer Schiffe noch immer
unter den Seemächten erſten Ranges figurirt, zu vertreten. Wenn man
bedenkt, daß die Staaten zweiten und dritten Ranges (Portugal u. Rumä-
nien) durch je 2 wirkliche Kriegsſchiffe in Kiel vertreten werden, ſo braucht
dieſe Thatſache keines weiteren Kommentars. Bemerkt muß nur
noch werden, aus welcher Urſache der deutſche in türkiſchen Dienſten
ſtehende Seeoffizier, Kontreadmiral Kalau von Hofe, als Kommandant
en chef des Schiffes und als türkiſcher Vertreter bei den Feſtlichkeiten
durch den Türken Aarif Paſcha (einen jüngern Kontreadmiral, der
aber bei dieſer Gelegenheit zum Vizeadmiral ernannt wurde), erſetzt
worden iſt. Jn alttürkiſchen Kreiſen der Regierung ſoll es Miß
ſtimmung erregt haben, daß ſich die Pforte bei den Kieler
Feſtlichkeiten durch einen Ausländer einen Chriſten, ver-
treten laſſe. Außerdem hat das Verlangen Kalaus v. Hofe,
daß ihm ein deutſcher in türkiſchen Dienſten ſtehender
Ingenieur als MaſchinenAufſichtsorgan für die Dauer der Reiſe
zugewieſen werde und andere Anträge und Forderungen Mißſtimmung
in gewiſſen Kreiſen der Marine und der Regierung erzeugt. Es
wurde daher Aarif Paſcha, der, nebenbei geſagt, ſeit der Zeit, wo er
im letzten Kriege als Fähnrich eingeſchifft war, nicht mehr auf hoher
See ſtand, an Stelle Kalaus von Hofe ernannt. Dieſen ernannte
man zum Artillerieinſtruktor für das Schiff, was er jedoch, als ſeinem
Anſehen als deutſcher Seeoffizier zuwiderlaufend, kurzweg
ablehnte. „Heibet Numa“ geht ſomit ohne deutſche Begleitung
nach Kiel, daß heißt, wenn es dazu kommt. Vor der Hand
wurde die Abreiſe ſchon dreimal, nämlich am 25. d. M., den 3.
und den 9. d. M. verſchoben. Das Schiff iſt eben noch nicht voll
kommen ausgerüſtet geweſen, was man nun in der Eile nachholt.
Außerdem aber, was ſchwerwiegender iſt, iſt die Seetüchtigkeit des
Schiffes noch nicht erprobt. So unglaublich es klingen mag, es iſt
buchſtäblich wahr, daß das Schiff bisher auch noch nicht eine Viertel
Seemeile Fahrt hinterlegt hat. Es fand nur einmal die ſogenannte
Maſchinenſtehprobe ſtatt. Es iſt alſo ſehr wahrſcheinlich, daß die

mit dem Schiffe eine Blamage, wenn nicht eine Kataſtrophe
erlebt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Zeitz, 15. Mai. (Die Bismarck-Eiche), welche mi
auf Veranlaſſung des Vereins der Zeitzer in Berlin unſerer Stadt
geſchenkt worden iſt, wurde einſtweilen in der ſtädtiſchen Baumſchule

geht Ein Platz zu ihrer Aufſtellung wird erſt ſpäter
eſtimmt.

ch. Zörbig, 15. Mai. Eiſenbahn Bitterfeld
Zörbig Stumsdorf. Goldene Hochzeit.Waſſerleitungs-Anlage.) Seitens der Königlichen Eiſen
bahndirektion zu Halle iſt die Firma Knoch u. Kallmeyer zu Halle a/S.
mit der Vornahme der ausführlichen Vorarbeiten zum Bau der
Eiſenbahnlinie Bitterfeld Zörbig Stumsdorf betraut worden. Dieſe
Vorarbeiten u. ſ. w. werden demnächſt ſofort in Angriff genommen
werden. Am Donnerstag, den 16. d. M. findet eine Begehung der
Strecke von Bitterfeld aus durch den Kgl. Eiſenbahnbau-Betriebs
Inſpektor Königer aus Halle und mehreren Beamten ſtatt, in welcher
die Linienführung, Anlage der Bahnhöfe u. ſ. w. beſprochen werden
wird. Das Rentier Auguſt Bungeſche Ehepaar im benachbarten
Dorfe Möhlau beging geſtern im Kreiſe von Kindern und Kindes-
kindern unter Theilnahme der ganzen Gemeinde das Feſt der goldenen
Hochzeit. Seitens der Gemeinde-Vertretung wurde dem Jubelpaar
eine Prachtbibel überreicht. Hier geht man mit dem Plane um,
eine Waſſerleitung anzulegen. Offerten von Seiten einiger Firmen
der Branche ſollen dem Magiſtrat hierſelbſt bereits vorliegen.

s-- Seehauſen i. d. Altm., 15. Mai. (Maſern. Vieh-
markt.) Jn der Umgegend, hauptſächlich in den Dörfern Bretſch,
Priemern und Höwiſch herrſchen die Maſern unter den Kindern, ſo
daß die Schulen geſchloſſen ſind. Neben den Maſern, die gutartig
verlaufen, tritt auch Scharlach und Diphtheritis auf bei dieſen
Krankheiten kommen mehrfache Todesfälle vor. Der geſtrige
Viehmarkt war gut beſchickt. Ferkel, die ſehr reichlich angeboten
wurden, fanden reißenden Abſatz zu guten Preiſen, 6 Wochen alte

erkel wurden mit 10 bis 12 Mk. verkauft. Pölke waren wegen
artoffelmangel wenig begehrt und ſchlecht im Preiſe, Vierteljahres-

pölke koſteten 18 bis 24 Mk. Der Kuhmarkt war, wie immer, be
deutend, gutes Milchvieh koſtete 300 bis 360 Mk., mittlere Qualität
150 bis 200 Mk., ſtärkere, die beſonders verlangt wurden, je nach
der Güte 180 bis 300 Mk. Auf dem heutigen Pferdemarkt waren
ca. 150 Stück, meiſtens in mittlerer Waare angeboten, ſchwere Acker
pferde 800 bis 900 Mk., leichtere 400 bis 600 Mk.

Weißenfels, 16. Mai. (Progymnaſium. Sturz
in die Diefe.) Die Eltern der Kinder, welche Oſtern d. J. in
der Erwartung ihre Kinder dem Progymnaſium zugeführt haben,
daß an unſerem Progymnaſium auch eine Realabtheilung eröffnet
wird, ſehen ſich jetzt in dieſer Erwartung getäuſcht, da immer noch
keine geeignete Lehrkraft gewonnen iſt. Die Eltern haben ſich daher
beſchwerdeführend an den Kultusminiſter gewandt. Einen
Schädelbruch erlitt das zweijährige Kind des Bremſers Kunze in
Folge eines Sturzes aus einem Fenſter des dritten Stockwerkes.

X Erfurt, 16. Mai. Herr Oberbürgermeiſter
Schneider) begab ſich geſtern zu den n des Herrenhauſesnach Berlin. Nach ſeiner Rackedt aus der Reichshauptſtadt tritt

der Oberbürgermeiſter, wie offiziös verlautet, einen bis zum 12. Juni
ſich erſtreckenden Urlaub an. In Rückſicht auf den Umſtand, daß
bis zu dem genannten Tage die kaiſerliche Beſtätigung unſeres zum
Erſten Bürgermeiſter von Magdeburg erwählten Magiſtratsdirigenten
erfolgt ſein dürfte, iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß Herr Oberbürger-
r Schneider ſeine hieſige Amtsthätigkeit nicht wieder auf
nimmt.

Erfurt, 15. Mai. (Gartenbauverein zu Erfurt.)
In der Generalverſammlung wurde mitgetheilt, daß das 57. Vereins-
jahr für die geſammten Vereins Intereſſen ein hoch bedeutungsvolles
war. Es hat ſich bei Gelegenheit der Thüringer Gewerbe und Jn-
duſtrie- Ausſtellung gezeigt daß Erfurt die Bezeichnung „Blumen-
ſtadt“ mit vollem Fug und Recht verdient. Das übereinſtimmende
Urtheil der Fremden ging dahin, daß derartige Leiſtungen auf dem
Gebiete der Gärtnerei vur in Erfurt erzielt werden können. Die
Gärtner Erfurts löſten die ſchwierige Aufgabe, eine fünfmonatliche
Blumen und Pflanzen Ausſtellung in Szene zu ſetzen in überraſchend
großartiger Weiſe. Der Gartenbauverein zeichnete zum Garantiefonds
der Ausſtell ung die Summe von 5000 Mk. Er bewilligte 150 Mk.
zur Beſchaffung von Medaillen; für den gleichen Zweck wurden
durch freiwillige Beiträge 201 Mk. erbracht. Die Mitgliederzahl be
trägt gegenwärtig 268.

8 Nordhauſen, 15. Mai. (Hundekampf. Lotterie-
gewinn.) Zwiſchen den zwei Hunden eines Milchwagens entſpann
ſich geſtern ein heftiger Kampf, der den Tod des einen Hundes zur
Folge hatte. Das Mädchen, welches den Wagen begleitete, lud den
Cadaver weinend auf und fuhr nunmehr einſpännig zu den
heimiſchen Penaten. Ein hieſiger Einwohner ſoll die hübſche
Summe von 75 000 c. gewonnen haben. Wie man munkelt, ſoll
jedoch der betreffende Herr in einer verbotenen Lotterie geſpielt haben,
ſo daß ſein Glück nicht ganz ungetrübt bleiben dürfte.

S Wittenberg, 16. Mai. Einen Transport mit
Hinderniſſeh) hatten geſtern zwei Spiegelſcheibel zu beſtehen.
Die Scheiben wogen bei einem Flächeninhalt von je 12 qm Meter
20 Centner und ſind die größten, die bis jetzt in Wittenberg einge
ſetzt wurden. Mit der Bahn mußten ſie ihrer außerordentlichen
Größe wegen auf einem ganz eigenartig konſtruirten „Verſenkungs-
wagen“ transportirt werden noch n aber geſtaltete ſich der
Transport zur Stadt. Die mächtige die Scheiben enthaltende Kiſte
mußte zwiſchen zwei hohen Leiterwagen werden, wohin
ſie verhältnißmäßig leicht gleich mit dem Krahn aus dem Verſen-
kungswagen gebracht wurden. Das ſo aus zwei Wagen zuſammen
geſetzte Transportfahrzeug war nun aber ſo breit, daß es die Aus
fahrt aus dem Thor zum Güterbahnhof nicht paſſiren konnte, und
mußte deshalb das Thor ſammt den Pfeilern entfernt werden. Nicht

Kiel gehen, um die Türkei,

geringere Schwierigkeiten verurſachte das Abladen und Einbiegen
der Kiſte an der Bauſtelle, die hoffentlich ohne Unglücksfall ver
laufen wird.

Mühlhanſen, 15. Mai. (Der Deutſch-Soziale
Landesverband für Nordweſtthüringen) hielt geſtern
eine nur ſchwach beſuchte Verſammlung im „Thüringer Hof“ ab.
Herr Obermeiſter Schuhmann-Berlin ſprach für den verhinderten
Landtagsabgeordneten Schubert-Chemnitz über das Thema „Wie
kann dem Handwerker, Landwirth und Kleingewerbetreibenden ge-
holfen werden.“ Herr Schuhmann erhielt das Schlußwort, in welchem
er ſich gegen den unmöglichen Zukunfsſtaat der Sozialdemokraten
wandte.

Vacha, 14. Mai. Durch Meſſerſtiche getödtet.)
Unſer Rhönſtädtchen iſt zur Zeit in großer Erregung wegen des
Todes eines geſchätzten Bürgers, des Tiſchlermeiſters Wilhelm
Werner. W. wurde vor etwa 10 Tagen von einem jungen, be-
ſchäftigungsloſen Kellner, der mit anderen Genoſſen in einer Gaſt
wirthſchaft Skandal anfing, durch Meſſerſtiche in den Kopf ſo ſchwer
verletzt, daß er ſich in Jena einer Operation unterziehen mußte, die
aber den ſchwer Verletzten nicht mehr retten konnte er iſt vorgeſtern
Nachmittag ſeinen Leiden erlegen. Der Unglückliche, der eine Wittwe
mit 6 unverſorgten Kindern hinterläßt, wird hier zur letzten Ruhe
beſtattet; die werkthätige Hülfe für die ihres Ernährers beraubte
Familie iſt bereits erfolgreich eingeleitet. Der Meſſerſtecher, der ſo
ſchweres Unheil angerichtet hat, wird der gebührenden Beſtrafung
nicht entgehen.

Leipzig, 16. Mai. (Kriegsjubiläum.) Schon vor
2 Jahren ging durch die Preſſe die Mittheilung, daß alte Mitkämpfer
von 1870, die jetzt in Amerika leber, im Jahre 1895 in die alte
deutſche Heimath kommen wollten, um hier mit den überlebenden
Kameraden zuſammen die 25jährige Gedenkfeier an den großen Krieg
vereint zu begehen. Der ſchöne Plan iſt in den zwei Jahren unab
läſſig gefördert worden; er ging aus von dem „Deutſchen Krieger
Verein“ in Chicago, der Stadt, die unlängſt erſt durch die herrliche
Bismarckfeier ihren deutſchnationalen Patriotismus in glän:endem
Lichte gezeigt hat. Wie die Aufrufe des Komitees betonen, gilt der
Beſuch in erſter Linie Berlin und Leipzig, wo die 25jährige
Sedanfeier mit begangen werden ſoll.

Leipzig, 15. Mai. (Feſtgenom men) wurde heute Morgen
ein von der Staatsanwaltſchaft Bernburg wegen Verbrechens
gegen die Sittlichkeit ſteckbrieflich verfolgter Cigarrenmacher
aus Treffurt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 16. Mai.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Polizeiliche Strafverfügungen. Mehrfache Zweifel darüber,
ob und in welchem Umfange die Polizeibehörden befugt
ſeien, die von ihnen erlaſſenen Strafverfügungen zu mildern
oder aufzuheben, haben den preußiſchen Miniſter des Innern veran-
laßt, neuerdings wieder folgende Grundſätze der Beachtung zu em-
pfehlen: Die Polizeibehörden ſind zur Zurücknahme oder Milderung
ihrer Strafverfügung berechtigt. Die Erſtere hat zu erfolgen, wenn
die Polizeibehörde, ſei es in Folge eines Antrages auf gerichtliche
Entſcheidung, ſei es durch eine Vorſtellung des Angeſchuldigten oder
auf ſonſtige Weiſe, zu der Ueberzeugung gelangt, daß ſie bei dem
Erlaß ihrer Verfügung von einer irrthümlichen thatſächlichen oder
rechtlichen Vorausſetzung ausgegangen iſt. Eine Miiderung der
Strafe hat einzutreten, wenn Umſtände nicht berückſichtigt waren,
welche die That in einem milderen Lichte erſcheinen laſſen. Zurück-
nahme wie Milderung von Strafverfügungen ſind nicht mehr zuläſſig,
einmal wenn die für die Strafverfolgung von Uebertretungen vor
geſchriebene Verjährungsfriſt von drei Monaten abgelaufen iſt, ferner,
wenn die zur Anbringung des Antrages auf gerichtliche Entſcheidung
feſtgeſetzte Ausſchlußfriſt von einer Woche nach Behändigung der
Strafverfügung verſtrichen iſt, ohne daß der Antrag auf gerichtliche
Entſcheidung geſtellt iſt, und ſchließlich, ſobald die Akten an den
Amtsanwalt abgeſandt ſind.

Die Nachweiſung der Einnahme an Wechſelſtempel-
ſteuer im Monat April 1895 ergiebt für den Oberpeoſt
direktionsbezirk Halle 8803,80 c. gegen 9294,90 A. in
derſelben Zeit des Vorjahres mithin 491 A. im Jahre 1895.

m Obervpoſtdirektionsbezirk Magdeburg betrug die Einnahme
16 119,90 gegen 13 259,60 A. im Vorjahre 2860,30 im
Jahre 1895) im Oberpoſtdirektionsbezirk Erfurt 11889,40
gegen 12 553,20 A. im e 663,80 im Jahre 1895).

Weltpoſtverein. Folgende Gebiete Süd-Afrikas:
Baſutoland, Oſt und Weſt-Griqualand, Klein-Namaqualand, Pondo-
land, Tembuland, Transkei und Walfiſch-Bay, welche in Bezug auf
den Poſtdienſt als zur Kap-Kolonie gehörig anzuſehen ſind, werden
fortan in den Verkehr des Weltpoſtvereins mit einbe-
griffen. Demgemäß kommen nunmehr auf den Briefverkehr mit
dieſen Gebieten lediglich die Beſtimmungen des Vereinsdienſtes zur
Anwendung.

O über uns arme Hallenſerlein? Es iſt kein Zweifel,
wir ſind mit unſerem biederen Vertreter im Reichstag, Herrn Alexander
Meyer, arg bemeyert worden, denn eigentlich Nichts von Allem, was
er im Reichstage ſagt, kann uns von Herzen gefallen. Nur ein
einziges Wort wars, das bisher als zweifellos richtig galt „Das
Bier, das nicht getrunken wird, hat ſeinen Beruf verfehlt!“ Und
nun ſoll auch dies zu Schanden werden Gegen achtzig hieſige
Studenten, faſt durchweg mit Brillen bewaffnet, faſt durchweg mit
länglich gelocktem Haupthaar, faſt durchweg überblaß und überſchlank,
hatten ſich geſtern Abend zu einer Verſammlung im „Neuen Theater“
eingefunden, die von dem Komitee der Cinberufer mit dem ſtolzen
Namen „allgemeine Studentenverſammlung“ betitelt worden war.
Zieht man aber in Betracht, daß dies Komitee mehr als 40 Mitglieder
zählt, alſo etwa die Hälfte der Erſchienenen ausmachte, daß unſere
Hochſchule aber von mehr als 1500 Studenten beſucht wird, ſo iſt
wohl klar, daß nie eine Verſammlung jenen ſtolzen Namen weniger
verdient hat, als die geſtrige, daß den Beſtrebungen des Komitees,
den Alkoholgenuß aus der Halleſchen Studentenſchaft zu bannen,
durchaus keine Sympathie ſeitens der letzteren entgegengebracht wird.
Von Profeſſoren war nur der Rektor Prof. v. Liszt erſchienen, der
aber längſt vor Beendigung des Hauptvortrages bereits wieder das
Lokal verließ. Wir ſtehen den Beſtrebungen des „deutſchen
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“,
der ſeinen Hauptſitz in Caſſel hat, durchaus wohlwollend gegenüber
und werden ſeine Zwecke und Ziele wie bisher ſo auch für die
Zukunft nach Möglichkeit fördern und erreichen helfen aber es
geht uns doch einigermaßen gegen den Strich, wenn der
ſtudentiſche Bierkomment abgeſchafft werden, an den Commerſen
Milch ſtatt Bier getrunken und all das fidele, harmloſe Bier-
leben der deutſchen Studentenſchaft ein Ende haben ſoll.
Es ſoll hier nicht etwa den Auswüchſen dieſes Lebens, die ja
ſicherlich vorkommen, das Wort geredet werden; aber gerade die
ſchöne Burſchenzeit, die für den akademiſch Gebildeten eine der
herrlichſten Erinnerungen im ſpäteren Leben iſt, wird ohne Bier
komment, ohne fröhliches Bechern, ohne Kneipen und Kommerſe kaum
zu denken ſein. Mit dem Fortfall dieſer hübſchen Dinge fällt ſicherlich
auch die, wenn auch bisweilen etwas wilde und ausgelaſſene, ſo doch
poeſiereiche und mit Recht viel vielbeſungene Burſchenherrlichkeit dahin,
und das wäre auf's Tiefſte zu beklagen. Jüngſt, beim Bismarck-
kommerſe, rief einer unſerer höchſtgeachteten Mitbürger, Herr Wirkl.
Geheimer Ober-Bergrath Freiherr von der Heyden-Rynſch
der dort verſammelten Schaar von mehr als 1000 Studenten zu,
über dem fleißigen Studium auch des Frohſinns, der deutſchen
Studentenfröhlichkeit nicht zu vergeſſen und er ließ in dieſem Sinne
einen Salamander reiben in Bier; er, wie die Tauſend um ihr
leerten daraufhin jubelnd ihr Glas und werden's hoffentlich noch
öfter thun. Nochmals alſo, wir begrüßen die Beſtrebungen des
rein mit großer Freude, ſo weit ſie ſich gegen wirlliche
Trunkſucht wenden man laſſe aber der Studentenſchaft ihre
harmloſe Bierfröhlichkeit, ihren Bierkomment und ihre Kommerſe,
durch die allein Niemand auf der Welt zum Trunkenbolde
wird. Wer aber des Bier- und Weingenuſſes Schnaps
wird unter der ſtudirenden Jugend ſo wie ſo faſt gar
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nicht getrunken ſich enthalten will, nun, der mag's
für ſeine Perſon thun, er ſoll aber nur nicht Proſelyten mit ſeinen
Anſichten machen wollen. Nur dieſe Proſelytenmacher übrigens ver
fallen dem Spott der Commilitonen, nicht wie der Redner des
geſtrigen Abends, Herr Dr. Bock Hildesheim meinte, jeder
Abſtinenzler an ſich. Jn ſeinem Vortrage legte der eben genannte
Herr die ſchrecklichen Folgen der Trunkſucht für den Einzelnen wie
für die Nation in ruhiger und ſachgemäßer Ausführung klar, wies
dann auf die Zwecke und Ziele des deutſchen Vereins gegen den
Mißbrauch geiftiger Getränke, deſſen Sekretär er iſt, hin und forderte
die Anweſenden auf, an dieſem großen und edlen Werke auch an
ihrem Theile kräftig mitzuwirken. Die Ziele ſind in der Hauptſache
folgende: Die Schaffung eines Trunkſuchtsgeſetzes, nach welchem
namentlich die Trunkſüchtigen als Kranke zu behandeln und event.
zu entmündigen ſind, e n Branntweinkleinhandels, Un
einklagbarkeit der Trinkſchulden, Verminderung und Verbeſſerung des
Gaſtwirthsweſens. Die „Halleſche Zeitung“ ſtimmt dieſen
Forderungen von Herzen zu. An den Vortrag ſchloß ſich
eine Debkatte, der wir jedoch nicht mehr beiwohnten, erſtens
weil die Zeit ſchon zu ſehr vorgerückt war, und zweitens weil uns
nichts unſympathiſcher iſt als die Rederei junger Studenten, wenn ſie
ſich öffentlich über ſoziale Fragen auslaſſen und über Dinge
ſchwatzen, über die ihnen ein Urtheil noch gar nicht zuſteht. Lieber
iſt es uns ſchon, wenn die Herren Studioſen den Tag über ins
Kolleg gehen und tüchtig arbeiten, Abends dagegen fröhlich ihren
(oder auch ihre, nur nicht gar zu viel) Schoppen trinken, beim
Becherll ange Freundſchaft ſchließen und Freundſchaft pflegen und
ihre ganze Politik die ſein laſſen „Liebe und Treue zu Altar,
Thron und Reich!“

Das Walhallatheater bringt in ſeinem neuen, am heutigen
Donnerstag beginnenden Spielplan, außer verſchiedenen anderen her
vorragenden artiſtiſchen Darbietungen, wieder einmal eine ſogenannte
„Senſationsnummer“ in Henry de Vrys bereits zu wohlver
dienter Berühmtheit gelangter „Gallerie lebender Meiſter
werke“. Die uns von auswärtigen Zeitungen vorliegenden Be
richte bezeichnen übereinſtimmend dieſe Vorführung als „einzig in
ihrer Art“ und „den höchſten Kunſtgeſchmack befriedigend“, und ſo
wollen wir dieſer Ankündigung für heute nichts weiter hinzufügen,
ſondern uns ſowohl wie unſere Leſer auf das „mit eigenen Augen
ſehen“ verweiſen.

National-Theater. Heute wird zum erſten Male der er
r be Roſen'ſche Schwank „O dieſe Männer“ in Scene
gehen.

Beſichtiguugsreiſe. Unſern Bahnhof paſſirte geſtern Morgen der
Herr Regierungspräſident Graf von Stolberg-Wernigerode
aus Merſeburg, um ſich zunächſt nach Wittenberg und von da nach
der Arbeiterkolonie Se y d a zwecks Beſichtigung derſelben zu begeben.
In Begleitung des Herrn Präſidenten befanden ſich mehrere höhere
Forſtbeamte der Königl. Regierung zu Merſeburg.

Die Gemeindevertretung in Giebichenſtein hält am
nächſten Dienstag, den 21. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, im Gaſt-
hof zum „Mohr“ eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab
1. Neupflaſterung der Auguſt- und oberen Wittekindſtraße. 2. An
rechnung der auswärtigen Dienſtzeit bei Beſoldung der hieſigen Lehrer.
3. Krankenverſicherung der Gemeindebeamten c. betreffend. 4. Ab-
rechnung über die Kanaliſation. 5. Beſchaffung von 3 Schulſchränken.
6. Zuſchüttung des Brunnens vor Heckner's Ecke. 7. Antrag des
Kupferſchmiedereibeſtitzers Götze betr. Berechnung der Kanalanſchluß-

ebühren für ſein Grundſtück Trothaſcheſtraße 21 und auf event.
anderwerb ſeitens der Gemeinde daſelbſt. 8. Antrag des Bau

unternehmers Meiſe auf Entbindung von ferneren durch die Kanali
ſation entſtehenden Pflaſter-Reparaturen. 9. Herſtellung eines Bor
des oberhalb des Fährſtraßen-Geländers.,

Das öffentliche Jmpfgeſchäft in Giebichenſtein nimmt
am nächſten Mittwoch, den 22. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr im Gaſt
hofe zum „Mohr“ ſeinen Anfang und wird an jedem folgenden
Mittwoch bis auf Weiteres fortgeſetzt werden. Zum Impfarzt iſt
der Igwiol. Kreisphyſikus Herr Sanitätsrath Dr. Fielitz berufen
worden.

Aus dem Fenſter geſtürzt. Heute früh gegen 5 Uhr ſtürzte
der FenſterreinigungsJInſtitutsJnhaber Heinrich W., wohnhaft Mühl-
berg Nr. 1, von dem 3 Meter hohen Fenſtergeſims des Hauſes Alte
Promenade Nr. 6 (Reichshof) und erlitt dadurch eine ſtark blutende
Kopfwunde, ſowie Verſtauchungen des rechten Armes und Fußes.

Gemeingefährlicher Geiſteskranker. Geſtern Abend
gegen 11 Uhr bekam der kürzlich aus der Jrrenanſtalt Nietleben ent
laſſene Delikateßwaarenhändler M. einen neuen Anfall von Geiſt es-
geſtörtheit. Er zeigte ſich ſeiner Familie gegenüber als gemein
gefährlich, biß ſeine Frau in den Arm und zertrümmerte Gegen
ſtände in der Wohnung. Er mußte in Gewahrſam genommen
werden.

Gerichtszeitung.
--2 Halle, 15. Mai. (Aus den Verhandlungen der I. Straf-

kammer des Landgerichts Halle.) „Eine feine Schiebung.“ Der
Taxator und Auktionator Kaatz iſt angeklagt, als Bevollmächtigter
über Vermögensſtücke des Auftraggebers abſichtlich zum Nachtheile
deſſelben verfügt zu haben, während der Kaufmann Peiſer unter
der Beſchuldigung vor Gericht ſteht, den Angeklagten K. zu der von
dieſen begangenen Untreue angeſtiftet zu haben. Der Kaufmann
Arthur Hahn, jetzt in Sorau wohnhaft, trat am 1. Januar 1892 als
Sozius in das Peiſerſche Geſchäft ein mit dem Uebereinkommen, den
vorherigen Sozius der Firma abzulöſen. Das Verhältniß zwiſchen
den beiden Geſellſchaftern wurde mit der Zeit ein ſehr unerquickliches,
ſodaß es ſchließlich zwiſchen ihnen zur Klage kam. Am 15. Fe
bruar 1893, alſo faſt fünfviertel Jahr nach Hahns Eintritt wurde
vom Gericht die Liquidation der Geſellſchaft beſchloſſen und der
Angeklagte Kaatz als Liquidator gerichtlicherſeits beſtellt.
Nach Aufnahme einer Jnventur durch den Kaufmann
Gehrt in Leipzig, welcher das Maſſenlager auf 11328 Mk.
abgeſchätzt hatte, ſetzte K. ohne vorherige Annoncirung einen
Verkaufstermin auf den 27. März durch den Gerichtsvollzieher Hirſch
feſt. Die Bedingungen für den Verkauf waren 1000 Kaution,
ſowie Uebernahme der Miethsverbindlichkeiten, ein Nachgebot konnte
nur innerhalb drei Stunden nach dem Termin gemacht
werden. Der zunächſt am meiſten Mitbetheiligte, Hahn, wurde 24
Stunden vorher von dem anberaumten Verkauf in Kenntniß geſetzt.
Jm Termin bot Frau Peiſer 3500 Hahn proteſtirte gegen den
Verkauf, in Folge deſſen annullirte Kraatz denſelben und ſetzte einen
neuen Termin auf den 30. März feſt. Jn dieſem bot Peiſer
5500 Hahn proteſtirte ſtillſchweigend und verweigerte ſeine Unter
ſchrift. Bis Nachmittags 4 Uhr, bis zu welcher Zeit ein Nachgebot
gemacht werden konnte, war Kaatz nirgends zu finden. Punkt vier
Uhr erſchien er im Geſchäft und erklärte „Herr Peiſer hat das Ge-
ſchäft gekauft“. Der Angeklagte P. war ſomit Beſitzer deſſelben
geworden und Herr Hahn reſp. deſſen Geldgeber hatte mehrere
tauſend Mark verloren. Hahn reichte eine Beſchwerde beim Gericht
ein, in Folge deſſen Kaatz ſeines Amtes als Liquidator enthoben und
zu deſſen Nachfolger der Konkursverwalter Peuſchel ernannt wurde.
Nach längerer Zeit traf Hahn mit dem Kaufmann Sandvoß in
Dresden zuſammen und dieſer theilte ihm mit, daß Kaatz von Peiſer
1000 bekommen hätte dafür, daß er ihm das Geſchäft verkauft
habe, er (Hahn) ſei tüchtig betrogen worden. Da S. ſich bereit er
Ilärte, dieſe Thatſache vor Gericht zu beſchwören, machte H. der
Königlichen Staatsanwaltſchaft Mittheilung davon und die Folge
war die heutige Anklage. Dies der kurze Sachverhalt. Der Ange-
klagte P. ließ ſich dahin aus, daß vie erſten Differenzen mit Hahn
ſchon entſtanden ſeien, als ſich herausſtellte, daß er nicht ſo viel
Mittel beſaß, wie er angegeben hätte. Da ſie ſich nicht hätten
einigen können, ſei die Liquidation beſchloſſen worden. Er habe dem
gerichtlich beſtellten Liquidator Kaatz ſofort reinen Wein eingeſchänkt und
erklärt, daß nur er oder Hahn das Geſchäft kaufen könne, wenn
anders nicht der Konkurs ausbrechen ſolle. Er habe Hahn den An
trag gemacht, ihm 10 000 A. herauszuzahlen, dann wolle er ihm
das Geſchäft überlaſſen, wie es geht und ſteht, darauf ſei derſelbe
aber nicht eingegangen. Die von Hahn im Februar 1893 aufgeſtellte
Jnventur, bei welcher das Waarenlager 2c. auf 23 000 abgeſchätzt

iſt, halte er für viel zu hoch. H. habe die Preiſe für das Lager
deſſentwegen ſo hoch aufgeſetzt, um einen Geldmann zu gewinnen.
Der Angeklagte Kaatz führte an, er habe den Verkauf annonciren
wollen, ſei aber von P. abgeredet worden, damit eine Schädigung
des Geſchäftes vermieden werde. Da nun die Zeit drängte, eine
Aenderung in dem Miethsverhältniß herbeizuführen, habe er den
Verkaufstermin ſo bald angeſetzt, zumal beide Geſchäftsinhaber
wußten, um was es ſich handelte. Den Verlauf der Verkaufstermine
ſchilderte Angeklagter wie oben angegeben, beſtritt aber, am zweiten
Verkaufstage nicht immer anweſend geweſen zu ſein. Seiner Be
rechnung nach ſei das Waarenlager nicht zu niedrig mit 5500
verkauft, denn hinzukomme noch die Konventionalſtrafe für Löſung
des Miethsvertrages von 3000 C die Miethe für das halbe Jahr
vom 1. April bis 1. Oktober mit 3500 und die zu zahlenden Ge
hälter mit 1000 alles Verbindlichkeiten, die der neue Käufer mit über
nehmen mußte. Der Hauptzeuge, Kaufmann Arthur Hahn, bekundete, daß
er durch die r des Kaufmanns Sandvoß zu der Anzeige
veranlaßt ſei. Er habe bei Eintritt in das Geſchäft zwar nur 3000
in einem Hypothekendokument beſeſſen, aber von ſeinem früheren Chef,
dem Kaufmann Goldfarth in Pr.-Stargard, die Zuſicherung, ihn mit
Geldmitteln zu unterſtützen, erhalten. G. habe ihm auch die in das
Geſchäft geſteckten Gelder Bei Zahlung des erſten Wechſels
von 9000 der mit dem Giro der Firma verſehen war, hätte er
2000 aus der Geſchäftskaſſe entnommen und Peiſer ihn deswegen
verklagt. Daraufhin wurde die Liquidation beſchloſſen. Die von
ihm aufgeſtellte Jnventur mit 23 000 A. beruhe auf Richtigkeit, denn
das Waarenlager ſei vom ganzen Perſonal aufgenommen. Bei demzweiten Verkaufstermine hre er deshalb nicht mitgeboten und

Einſpruch erhoben, weil ihn ſein Geldmann Goldfarth plötzlich
im Stich gelaſſen, trotzdem er ihm ſchon vorher die Bietungs-
Kaution und die Kaufſumme mit 5000 c. angewieſen hatte.
Für den Angeklagten K. kommt hinzu, daß er dem Rechtsanwalt
Herold gegenüber, welcher die Intereſſen des Kaufmanns Goldfarth
mit möglichſter Schonung des Hahn zu vertreten beauftragt war,
geſagt, zur Uebernahme des Waarenlagers ſeien mindeſtens 9000
nöthig neben der Uebernahme aller Miethsverträge, während er es
an P. für 5500 verkauft hat. Gerade durch dieſe genaue Be
zeichnung iſt Goldfarth beſtimmt worden, ſeine Hand zurückzu
ziehen. Belaſtend für P. war auch der Umſtand, daß er, vier Tage
nachdem er das Geſchäft erworben, das mit 5500 gekaufte
Waarenlager mit 18000 C. zu Buch ſtellte. Der Vertreter der An
klagebehörde beantragte Verurtheilung beider Angeklagten und als
Strafe gegen K. 2 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt, gegen
P. 21 Jahr Gefängniß und 4 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof
gelangte ebenfalls zur Verurtheilung beider Angeklagter. Es liegt
bei K. das Vergehen der Untreue, bei P. das der Anſtiftung vor.

Bei Erſterem kam in Betracht, daß er als gerichtliche Vertrauens
perſon beſtellt war, bei Letzterem ſeine Vorſtrafen. Es wurde des-
halb erkannt gegen Kaatz auf 9 Monate, gegen Peiſer auf
1 Jahr 6 Monate Gefängniß und wegen der niedrigen
Geſinnung gegen jeden auf 3 Jahre Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Eine köſtliche Bismarckanekdote wird dem „B. T.“ auf dem

Umwege über Minden wie folgt mitgetheilt Bei Gelegenheit der
Huldigungsfahrt der Weſtphalen nach Friedrichsruh
zeichnete der Fürſt Bismarck u. A. auch den in der Nähe des Balkons
ſtehenden Geh. Sanitätsrath Müller durch eine Anſprache aus. Als
der Fürſt ihn fragte, woher er wäre, und die Antwort erhielt aus
Minden, meinte der Altreichskanzler, das freue ihn ſehr, an die
Stadt Minden erinnert zu werden. Die Stadt ſei früher auf
Reiſen ſehr unbequem geweſen. Herr Dr. Müller
warf dazwiſchen, wohl deshalb, weil man hier immer Station
u machen gezwungen geweſen wäre. „Nein, nein,“ fuhr der
ürſt fort, „das war es nicht allein. Die Polizei war das Schlimmſte,

die ſah ſo ſcharf auf die Päſſe der Reiſenden. Bei einem Aufent
halte in Jhrer Stadt begegnete es mir, daß ich keinen Paß hatte,
als ich ihn durchaus vorzeigen ſollte. Als der Polizeibeamte immer
ſtürmiſcher meinen Paß verlangte, fragte ich ihn ob er mich viel
leicht nicht kenne. Nach ſeinem energiſchen Nein lüftete ich, ohne
weiter dabei an Anderes zu denken, den Hut und ſtrich mit der Hand
über die Stirn. Da rief plötzlich der Poliziſt „Jetzt kenne ich Jhnen.“
Auf meine verwunderte Frage woher er denn ſo plötzlich mich er
kannt, entgegnete er etwas verlegen „Kladderadatſch“.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Von Seiten des Vorſtandes der ſozialwiſſen-
S Studentenvereinigung geht uns folgende

ittheilung zu
Der für Dienstag Abend angekündigte Vortrag des

Herrn Profeſſor Dr. Meyer über den wirthſchaft-
lichen Niedergang des römiſchen Kaiſerreichs
konnte nicht ſtattfinden, da die Verſammlung vor ihrer Eröffnung
durch einen Polizeikommiſſar aufgelöſt wurde. Dieſes Vorkommniß
hat ſeinen Grund in einem bei der Anmeldung be
gangenen Formfehler. Studentiſche Verſammlungen pflegen
nämlich nicht direkt bei der Polizei angemeldet zu werden, ſondern
erſt, nachdem die Genehmigung von Seiten des Rektors vorliegt,
durch das Univerſitätsſekretariat. Aber diesmal beſtand die Polizei-
behörde darauf, daß die Forderung des Vereinsgeſetzes, nach welcher
der Unternehmer direkt die Verſammlung anzumelden habe, erfüllt
würde, und da dieſe Entſcheidung erſt in letzter Stunde getroffen
wurde, mußten ſich die etwa 250 erſchienenen Perſonen (faſt nur
Profeſſoren und Studenten) damit begnügen, zu erfahren, daß der
Vortrag auf nächſten Montag verſchoben ſei. Wenn ſich ſo
auch die Hoffnung, durch die Ausſchließung der Oeffentlichkeit
Weiterungen mit der Polizei zu vermeiden, nicht bewährt hat, ſo will
die Vereinigung doch daran feſthalten, künftig nur Studenten und
beſonders eingeladenen Perſonen den Zutritt zu geſtatten. Mit Ge-
ſuchen um Einladung wolle man ſich an den Vorſitzenden, stud.
Geißler, Jägerplatz 19, wenden.

(Da der ſozial wiſſenſchaftlichen Studentenvereinigung ſeit Langem
bekannt war, daß ſie von der hieſigen Polizeiverwaltung für einen
politiſchen Verein erklärt worden (und das von Rechts wegen!), ſo
mußte ſie auch wiſſen, daß ſie etwaige Verſammlungen ſelbſtverſtänd-
lich direkt bei der Polizei anmelden muß. Dieſe Verſammlungen
werden eben nicht mehr als ſtudentiſche, ſondern als diejenigen eines
politiſchen Vereins angeſehen. D. Red.)

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 15. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Maurer Auguſt Pittſchaft und Friederike

Städler, Parkſtraße 8. Der Dekorationsmaler Max Baumgarten und
Marie Heinrich, Leſſingſtraße 27. Der ZahlmeiſterAſpirant Guſtav
Marx, Brandenburgerſtraße 3 und Martha Gäbler, Blumenthalſtr. 24.
Der Sattler und Tapezierer Auguſt Nagel Halle a. S. und Marie
Schulze, Hohnsdorf. Der Schloſſer Otto Schmidt, Halle a. S. und
Agnes Flinzer, Lauchſtaedt. Der Mühlenbauer Auguſt Danker,
Halle a. S. und Marie Nebelung, Rammelburg.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Franz Schneppe, Alter
Markt 30 und Anna Findeiſen, Kleine Klausſtraße 10. Der Hand
arbeiter Fritz Jeſerig und Louiſe Gorgas, Weingärten 37. Der
Fiſchermeiſter Paul Krauſe und Louiſe Bormann, Weingärten 26.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Auguſt Schneider, Germar-
ſtraße 4, ein Sohn, Auguſt Otto Walther. Dem Dienſtmann Leopold
Küſter, Liebenauerſtraße 10, ein Sohn, Hans. Dem Handarbeiter
Louis Eckſtein, Thorſtraße 32, eine Tochter, Gertrud Frieda. Dem
Schloſſer Ernſt Teudeloff, Streiberſtraße 14, ZwillingsSöhne Richard
und Arthur. Dem Keſſelheizer Franz Kerzel, Zwingerſtraße 29, eine
Tochter, Elſe Emma. Dem Poſthilfsboten Robert Falke, Gütchen
ſtraße 2, eine Tochter, Marie Elſa. Dem geprüften Locomotivheizer
Ernſt Wagner, Hardenbergſtraße 2, eine Tochter, Marie Elſa. Dem
Maler Franz Schaaf, Schillerſtraße 12, ein Sohn Hermann Richard.

Geſtorben: Der Schneidermeiſter Adolf Meyer, 33 Jahre,
Klinik. Alfred Schaaf, 16 Jahre, Kleine Brauhausſtraße 13. Der
Geſchirrführer Karl Perufsky, 38 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Frau Rittergutsbeſitzer Franke und Frl. Hoch

aus Mittelhauſen. Oberroßarzt Fleiſcher aus Relliehauſen. Superintendent Martius nebft
Frau aus Merſeburg. Frau Schomburg u. Frl. Hoſemann aus Berlin. Frau Geheim-
rath Borſig nebſt Jungfer aus Berlin. Bauinſpector O. Martius aus Camenz. Bank-
direktor E. Martius aus Breslau. Stadtdaurath Martius aus Breslau. Jnſpector
E. Schubert aus Magdeburg. Stud. agr. R. Prenzel aus Leipzig. Jngenieure: C. Wunder
und P. Wolff, beide aus Stargard. Kaufleute: Paul Böhr aus Leipzig, Loeſer aus
Kahla i. Th., Groß aus Pforzheim, Adolf Schüddekopf, J. H. Loick, Siegfried Jacob, Kaul,
Böhm und Stein, ſämmtlich aus Berlin, Jacob Goldſchmidt aus Elberfeld, G. Pfümer
aus Hameln, H. Junker aus Elberfeld

Hotel Goldene Kugel. Jhre Durchlaucht Prinzeß Bentheim Tecklenburg
und Prinzeſſin Eliſabeth Bentheim-Tecklenburg nebſt Begleitung und Bedienung aus
Rudolſtadt. Gräfl. Oberförſter Wiehe aus Hinnenburg i. „Weſtf. Direktor F. Banſe aus
Berlin. Jngenieur Dr. Hofferichter aus Aachen. Prakt. Arzt Dr. Voigt aus Leipzig.
Frau Lehrer Heftner aus Breslau. Fräulein Martha Jaeger aus Kiel. Fräulein
E. Veſter aus Marne (Holſtein). Fabrikanten: Köhler aus Dresden, Niemeyer aus
Einbeck, Heyer aus Delmenhorſt und Clauß aus Mittweida i. S. Kaufleute J. Beck aus
Elbingen, K. Marx aus Caſſel, Ad. Gohsmann und Louis Landsberger, beide aus Berlin,
Knöfel aus Magdeburg, A. Kappenberg aus Frankfurt a. M., E. Scheffler aus Dresden,
Ottenheimer aus Göppingen.

Continental-Hotel, C. Leiſtner. Rittergutsbeſitzer Baron von Hammerſteit
aus Eiſenach. Architekt Groth aus Blankenburg. Arzt Dr. H. Lützenberg aus Gehrer
Schauſpielerin Frau Tell aus Wien. Kaufleute: Doernberg aus Erfurt, Herrmann aus
München Stoeveſauers, Bamberger, Lewin, Aſchner, ſämmtlich aus Berlin. Strauß aus
Frankfurt a. M., Lange aus Bambecg, Flügel aus Hannover, Stoeker aus Dresden, Weil
aus Magdeburg, Clauſfing aus Hanau, Scholle aus Nürnberg, Große aus Königsberg,
Reinshagen aus e Hilpert aus Görlitz.

rand- Hotel Vode. Dr. Schmieden mit Gemahlin aus Berlin. Steinheim mit
Gemahlin aus Hamburg. Fabrikant J. Glaſer aus Salzburg. Beamter E. Mahler aus
Salzburg. Oberinſpector Müller aus Berlin. Frl. Privatiere Hagemuth aus Freien-
walde. Frau Privatiere Schilling aus Wiesbaden. Kaufleute: Janſſen aus Hameln,
Wolff aus Schweinfurt, Trümpelmann aus Charlottenburg, Jsraels aus Weener (Oſtfries
land), Kirchner aus Hamburg, Heufemann aus Dresden, J. Bertrand aus Berlin, Meyer
aus Frankfurt a. M., A. Redlich aus Magdeburg, O. Baur aus Aachen.

Veranrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro-
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 2--5 Uhr.

wird heute von einer großen Anzahl Univerſität ken, Spitälern,
Heilanſtalten und Aerzten angewandt, was wohl der beſte Beweis
für die eigenartige und vorzügliche Wirkung der neuen Patent-
Myrrholin-Seife auf die Haut iſt. Das Stück (100 Gramm ſchwer)
koſtet 50 Pfg. Erhältlich in den Apotheken, guten Droguen- und

Parfümeriegeſchäften. [6078
AIIe Amzeigen,

welche Sür Landwürthe bestimmt sind, werden in fachgemüss,
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466] Berlin C., Brüderstrasse 3.

9. Marienburger Geld-Lotterie,
iehnng am 21. und 22. Juni 1895.

3372 Geldgewinne 375 000 Mark.
Hauptgewinne 90 000, 30 000, 15 000 Mark.
Preis des Looſes 3 (Porto und Liſte 30 4 extra).

Zu beziehen durch die

Expedition der Malleschen Zeitung,
Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 17. Mai er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung

1. Verkauf einer Bauſtelle Ecke Graſeweg, Olearius- u. Hacke-
bornſtraße. 2. Vergleich in einer Enteignungsſache. 3. Abkommen
wegen Erbauung eines Straßenkanals in der Merſeburgerſtraße.
4. Geſuch eines Anliegers am Moritzkirchhof. 5. Ausführung des
e dendueehbruchs von der Robert Franzſtraße bis zur Mansfelder-
traße.

Familien Nachrichten.
Evang. Arbeiter Verein Halle a. S.

Am 14. d. Mts. iſt unſer werthes Mitglied, der Geſchirrführer

Karl Perufskyeſtorben. Die Beerdigung findet am 17. Mai um 3 Uhr von der
linik aus auf dem Südfriedhofe ſtatt. [6084

Der Vorſtand Wächtler.

Steppaedſeen,

Salafuedſten,
Daunendedten

empfiehlt [6057
im grosser Auswahl

H. 0. Wededy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7.
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für Rüdesheim
BOSBENBURG,

für Halle
Moritz Hallesaale,
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OriginalSsoxhlet- Apparate Perpspr.
J in allen Syſtemen billigſt bei 15734

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.dkkkakakcò
3286.

Frischgeschoss. Kehwild,
junge Vierl. Mastgänse,
französ. Voularden,

Capaunen
Brathähnchen,

eier à 15 P.lebende gr. Taſelkrebse,
frische Salatgurken,Erdhbeersträucher mit

reiſen Vrüchten,l nene Sommer Malta-
Kartofſeln

neue und conservirte
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ſettesten geräuch. Rhein-
und Weserlachs,

grosse deliicate Elbaale,
geräncherte seehasen,
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Hoflicferant.

Zweighäuser

ziger Strasse.
HANMBIRG 14 Bobnen-

strasse.
I 2/8. 15 Martins-
berg. [6060LONDON E. C. 31 Crut-
ched PFriars.

Telegramm-Adressen:
für Rüdesheim

BOSENBURG,
für Halle

Moritz Hallesaale.
t J

jann

von den billigsten bis
zu den feinsten Creszenzen.

s m „.nn“.,,z.,e. m m Feruspr,. Frau Mansen, Forſterſtraße 21 i

urhaus Wittelind.
In Folge durchgreifender Renovirung und zweckentſprechender Erweiterung der Räumlich-

keiten nehme ich hiermit bei jetziger angenehmer Jahreszeit, ſowie bei der bereits ſtattgefundenen Saiſon Eröffnung
des Soolbades Veranlaſſung dieſelben einem geehrten Publikum beſtens und angelegentlichſt zu empfehlen.

Außer dem regelmäßigen Tahle d'höte, à Couvert 2 Mk., werden Diners à part
von 50 an jederzeit und ſofort ſervirt.

Durch Herſtellung einer vollſtändigen Bühnen- Einrichtung im großen Saale glaube ich außer
dem den vielfach an mich herangetretenen Wünſchen meiner geehrten Vereine, ſowie auch anderer Geſellſchaften
ſoviel als in meinen Kräften ſtand entgegengekommen zu ſein und halte ich dieſelbe jederzeit zur Venuiyg

Hochachtungsvoll

Carl Rolhele.
m

Zur Anfertigung von

W Damenmänteln
jeder Art empfiehlt ſich [6016

inlette,
ſowie Jnlettſtoffe,

garant. federdicht, in roth, rothroſa
und bunt geſtreift.

Bettbezüge
in weiß und bunt. [6056

Betttücher,
Bettdechken,
Steppdecken,

Handtüoher,
Störfeisch,

Speckſfundern,
Iinge,

ſeinste Früchte- und Ge-
müse-Conserven

zu sehr billigen Preisen
empfiehlt 16066

Julius Bethge,
Leipzigerstr. 5.

Bück-

ſind noch große Poſten

Aetz-Natron J

w.

in ſtets friſcher, ſtärkſter Waare, S
vebſt Vorſchrift zum Seifekochen, h

3 j S
Die

empfiehlt [5735
2Brnst Jentzsoh, ?rigigerſtr.

In dem Ausverkauf der vormals

Fran; Robert Titel Concursmaſſe u. a. W.
ächte Brillant-Ringe, Brillant- OoOhrringe,

Brillant-Cravattennadeln, gediegene goldene Herren- und Damen- Uhrketten und
Ringe, Armbänder, Broschen, Ohrringe, Medaillons, Halsketten, Cravattennadeln,
Chemöäsett- und Manschetten-Knöpfe ete., bessere Granat-Colliers, -Broschen und
-Armbänder, ächte Corallen-, Türkis- und Amethyst-schmucksachen, gold. Trau-
ringe, Alſenidewaaren, ſowie außerdem viele villige sSchmueksachen vorhanden. [6068

Preiſe ſind außerordentlich billig.
Reparaturen ſchnell und ſolid. Liebenaner Straße 165.

Auch Sonntags geöffnet; Woche
m

itags bis 7 Uhr Abends.

Strohsäcke
empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Eduard Graf,
Halle a/S., Markt II.

BettfedernSpecialGeſchäft.

National- Theater.
Donnerstag, den 16. Mai

Gaſtſpiel
des Herrn Adolr Schumacher.

„O, dieſe Männer!“
Schwank in 4 Akten von Julius Roſen.

Freitag, den 17. Mai
Zum letzten Male: [6069

„Gebrüder Bock“,
Lebensbild in 6 Bildern von L'Arronge,

Rrillant- Broschenm,

BVVVVVVVVVVVVVvVVvvvvvve
r ws erd r ce h e 9 8 h

Gediegene
Fabrikate von den billigſten

bis zu den feinſten.

Bedingungen. Fahrunterricht.

Eigene Reparaturwerkſtatt.

[5351

IIalIe a. S.,
Gr. Steinstr. 83.

und Nähmaſchinen-Geſchäf am Platze.
S 2e e es3 3 1 S r 5 hD. S

t 3 e

5
J V

Otto Gis ehe
Aelteſtes und größtes Fahrrad-

ne ee e

re

4 e

Garten u.
Vaturholz-FIöbel, Zelte, Zeltbänkoe,

Rollschutzwände, Rasenmähmaschinen
empfiehlt billigſt

r a

VWilh. Heckert,
r F 7

[5478

Ulrichstr. 62.Kert Gr.
v ee e er 25 e

Walhalla Th
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
De Vry's Gallerie lebender

Meiſterwerke.
(Senſationell Miß 0Oceana,
Bravour-Equilibriſtin auf dem bohen Steif
Draht. Die drei Geſchwiſter
ontellä, Gymngſtiker an den römiſchen
Ringen. Mr. Fägar Jones,Nigger-Clown und Jnſtrumentaliſt.
Herr Henry de Vry, Mimiker und
Charakteriſtiker. Fräulein Jenny
Limnd, Wiener Koſtüm Soubrette.
Herr Karl Baron, Geſangs und
TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Bettfedern
werden von Schmutz u. Motten ſauber ge
reinigt. Wwe. Zöllner, Kl. Sandberg 7.

Stettin-Riga.
D. OIga,“ D. „Ostsee.““

Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend
AMittag, von Riga jeden Sonnabend
Vormittag.

I. Kajüte 36 Alk., 2. Kajüte 28 AIk.,

Deck 18 Mk. [6059Rud. Chräst. Gräbel in Stettin
Lohr Sjiedler in Stettin

eater. Neue Sing-Aſtademie.
VFreitag, den 17. Juni Abends 7 Vhr im Volksschulsaale“

Mitglieder Concert
unter Mitwirkung von Frl. I. Voretzsch, den Herren

Chorlieder v. Ecker, Löwe, Dürrner. Trio v. Beethoven. Lieder
am Clavier m. Violine v. Schmidt u. Reinecke. Solostücke f. Cello v. Mogart,
Valensin, Popper. Drei Chorlieder v. Schumann. Solost. F. Clavier
v. Schumann u. Weber. Duette v. Gade u. Schumann. Solost. F. Violine
v. Sarasate u. David. Melodram v. Hebbel-Schumann. Chorlieder.

Concertflügel Blüthner. Ende des Concertes 9 Uhr. [5908
Sperrsitze f. Mitglieder bei H. Neubert, Poststr. 9, auch für Gäste. Texte AIk. 0, 15

n Rabemixmnsel.
Freitag, den 17. Mai er. Nachm. 3 Uhr

Grosses Extra-Concert, capenle 36 Mann.
Hochachtungsvoll C. Kurzhals.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Freitag, den 17. Mai or.

Grosses Spargelessem? s

6074]

Halle an. S.,
H2 Leipzigerstrasse I2. S

Neueste Taſelservice,
Neueste IKaſffeeserviee,
Neueste Waschtiseligarmütenren.

Arnsschhunss- o.

[5415

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thie le Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Galle (Saale), Beilage zu Nr. 228 der Halleſchen Zeitung. 16. Mai 1895.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Heer und Marine. 29. Juni d. J. anberaumten GeneralVerſammlung die Vertheilung Produktenbörſe. Erheblich beſſeres Amerika führte hier
b tet einer Dividende von 8/ pEt. (gegen 7/2 pCt. im Vorjahre) vor weſentliche Preisſteigerung für Weizen und Roggen herbei. HaferTod eines berühmten Reiterführers. In Northallerton zuſchlagen. profitirte weniger. Rüböl feſter. Spiritus e tiſt vorige Woche der berühmte engliſche Reiterführer Kapitän Gard- Vi h ärkt Wei (oeg 15 h 4 und ſenner geſtorben er war dort zuletzt ſeit 25 Jahren Gouverneur des iehmarkte. o 95 loco 140 160, Mai 151,25, Juli 151,75, Sept.Gefängniſſes. Seinen Ruhm begründete er im Krimkriege, wo er Zeulenroda, 15. Mai. (Der geſtrige Viehmarkt) 152,25, Tendenz höher. Roggen: loco: 129 136, Mai

auf geradezu wunderbare Weiſe dem Tode entging. Bei dem be- war vicht recht belebt; es waren angetrieben 106 inder, 15 Läufer 132, Juli 13450, Sept. 136,75, Tendenz: höher. Hafer:
Lühniten Sturmangriff der leichten Brigade, den er als Offizier der und 652 Saugſchweine. Für gute Waare wurden noch annehmbare loco. 1235-148, Mai 127,25, Juli 12625, Sept. 124,75. Tendenz
13. Huſaren mitmachte, gerieth er vor die Mündung eines ſchießen Preiſe erzielt (50 bis 35 pro Centner), bei Saugſchweinen machte beſſer. erſte ſoce: 105 165, Futtergerſte:
den ruſſiſchen Geſchützes. Das Hoß wurde in tauſend Stücke zer ſeh ein Preisrückgang bemerkbar, Schweine, welche früher mit 40 dis Rüböl Mai 45,10, Oktober 46,10, Tendenz ungleichmäßig.
riſſen, der Reiter in die Luft geſchleudert. Als ihm das Bewußtſein 45 c pro Paar bezahlt wurden, koſteten heute nur 28 bis 32 F Fpiritus: „(7O er. Waare). loco: 36,80, Mai 40,50, Juli

giiſktehrte leg r dem Keſchüt Nun zu Fuß zwei 2 e 3333 9 r m feſt. (S0er Waare:Kilometer im furchtbarſten Kugelregen, um das Lager wieder zu ß De Anerreichen. 9 t r c Tiſ J ffizi j i a e a. e en al gRec v n l S u g. e Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogr. netto Weizen ſtill 140--150, Coursbericht der Bankfirmen zu Halle l. 6.
Reg S Hauptma e utomatiſches feinſter märkiſcher über Notiz. Nauhweizen 135 bis 145. Roggen ruhig 137--140Gewehr von überraſchenden Leiſtungen konſtruirt. Daſſelbe wurde Gerſte ruhig Brau Gerfte 125 152 feinſte feinfarbige die k. dutter-Serteen w. Dividende
Anfang April auf dem Schießplatz der Cascinen bei Florenz den 110-122. Hafer ruhig Ia28-141. Mais amerik. mixed. Donaumais 132-145. Naps Börſe vom 16. Mai 1895. 4 e Zf. Coursnotiz
Offiieren der dortigen Garniſon, an der Spipe der Prinz von Reapel, gat ver ehe e rine Be e er
Thronfolger Jtaliens als Kommandeur der TerritorialDiviſion, räthen 36,50— 3830 nach Qualität dezavit Wiaisſtärte ſur 100 Ka Anſchi. Faß gefragt leſche 494 Stadt Anlei e
iheoretiſch und praktiſch vorgeſührt. Vom erſten Schuſſe ab verrichtet 330.84.50. Preiſe per 100 Kilg netto.) Falles i Treker Keſge von Je
der Mechanismus unter der Einwirkung des Pulverrückſtoßes alle gyeeſtzinen BVlaner Mohn Linſen 12280. Vohnen 2425 Salleſche 31290 StadtAnleihe von 1886. h 10220
Funktionen ſelbſtthätig die Patronen werden aus einem unterhalb Futterartikel feſt. Futtermenl 1200 v 1300. Roggeukleie 870 |Suerer 5u,5 Stare eenlegge von o.
des Schloſſes angebrachten Magazin, das bis 100 Patronen auf bie ha rizenſchalen Weizengrieskleie 73 Malzkeime, Ecfurter diſ,8, r e a 1017765
nehmen kann, zugeführt es kann aber auch Schuß für Schuß abge 2700. Hub 4600 Perron h ar 6 c 300 Sperr Halberſtädter 35.20 StadtAnleihe von isöö. i
geben werden, wobei der Schütze jedesmal abzudrücken hat, während tus per 10000 Liter o ſil. Kartoffelſpiritus. mit 80 Mart Verdrauche, e ehe hätte 33
er im ununterbrochenen Feuer die Abzugsſtange dauernd zurückhält. gbgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 36,80 Mk. Rüben Weizenmehl Saſſe (adſhaſtihe Plinterif h
Die Wort n du d den beanſpruchte nur 2 Frutto einſchl. Sack 22,50.-23,50. Roggenmehl brutto einſchl. Sag 21,00—22,06. ca e Pfandbriefe i
Sekunden Zeit. Der Kronprinz ſprach, aufs höchſte überraſcht, dem le en e r u7i e e nſtrut-Regul. 31 igat. [Bretl.-Nebra] e S 3t 100,75 b.zuch im Beſitz deſſelben der vlkiben möge. Eine Abyngoene de Magdeburg, Den 16. Mai 1895. (Eig. Drahtbericht.) e Sppoch Sbdleide 2 z ler 4

dis Einrichtung bei Schnellfeuergeſchützen iſt nicht ausgeſchloſſen. Rornzuſkex, gel. ſag „gte Ernte Dem Welis J. mit Faß 225-22,50. Jabi G h Leiche ächt o 010
21 Ir. Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Halleſche ActienBrauerei 4 Hypoth. Anleihe At 101,00 G1050 10,70, neue Ernte 10,60 10,75. Hantburg örbisdorf Zucterfabrit, 40 Hypotheken Anleibe 4 10160Theater und Muſik. Nachprodukte excl. 750 Rend. 7,55—8,25 per Mai 10,871 bz, 10,49 B Ludwig II, Gewerkſchaft, W HvpothekenAnleihe. 4 I

n Tendenz: ruhig, wenig Geſchäft. per Juni 10,45 bz, 10,471 B Naumburger Braunkohlen, 4“0 Hypotheken Anleihe 4 100,25 EMüncheu, 15. Mai. Der Prinz-Regent hat den General- Brodraffinade 7 per Juli 10,50 G, 10,55 B s e 4t 3 p. 22,75. 10,65 bz, 10,671 B. ächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. 4 Schuldv. 2 S 41 5,den. oſſart zum Jn tendanten des v oft h eaters Gem. Raffinade mit Faß 22,75--23,25. Cämmnn; eng o ſe e e e e Sule e S an 105,50 G
Das längſte Stück der Welt dürfte bald Jtalien mit Hamburg, den 16. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Cig. Drahtbericht.) pue e re

Stolz ſein eigen nennen. Uliſſe Barbieri der blutige Uliſſes e r Produkt. r n re e e 7oſa wie er gewöhnlich genannt wird ſchreibt nämlich an der Geſchichte April 10,321,. Auguſt 10,621,. 7 CHdenz ſtetig. Cönnern Malgfadeit Aetien h 5 10008
einer Familie, die von der franzöſiſchen Revolution bis in das Nai 10,42 Oktober 10,70. Se ehe 4 43,00 G

S uthoro örſtewitz-Rattinannsdorfer Braunk. Actien 893/ 1o zwanzigſte Jahrhundert hinüberreicht und zehn Abende gusfüllen z Se See Aelien.. i vwird. Der Dichter will ſelbſt mehrere Rollen in dem Stücke über Börſe von Berlin vom 16. Mai. W en e netter
056 nehmen. Fondsbörſe. Unmittelbar nach Eröffnung des offiziellen Ver Hauſe eſohegabeſt Reüten:: z w. wen S

kehrs war die Vorbörſe in ziemlich feſter Tendenz. Größere Ver Lalleſche Straßenbahn Aetien 777Vermiſchtes. kaufsordres von auswärts bewirkten Platzregliſirungen, ohne daß ſich Korbigeret daderſeertt Uetere ten Pſeaet] z
g neue Käufer eingefunden. Der Bankenmarkt verkehrte in ſchwacher Landsberg Nahzfabrit Aetien isos u eDie neueſte Roſe nennt man in England den „Crimſon Haltung. Im Eiſenbahnaktienmarkt waren heimiſche durchweg beſſer, Naumburger Braunkohlen Letien 1803 S 136,00 G

Rambler“. Die Roſe kommt von Japan. Die engliſchen Gärtner beſondeie Marienburger und Mainzer, letztere ſpäter ſchwankend. Nckeeſe denten fadriteLetien 4 1
behaupten, daß der „Rambler“ die größte Neuigkeit iſt ſeit dem Er Schweizeriſche Bahnen durchweg feſt. Die Steigerung der Sachſſh-Thur. VraiintohienSt.dictictt i BE
ſcheinen der „American Beauty“. Der „Rambler“ hat wahrſcheinlich Nordoſtbahn werd mit der angeblichen Fuſion mit der Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 zu 4 125,00 V

p ſeit Jahrhunderten in Japan exiſtirt. Der europäiſchen Welt aber Unionbahn in Verbindung gebracht. Jtalieniſche Bahnen Zadauer rguntoblengletien
7 gab ein Engländer erſt im Jahre 1890 die Spezies bekannt. Der unregelmäßig. Von ö ichi B Framoſe gie Terſchen-Weißenfelſer BraunkoblenActien las 12 414,00 Gb erſt ir pezi nt. gelmäßig. Von öſterreichiſchen Bahnen Franzoſen auf Wien be gate Maſchinenfabrikletien [Schaede]. 1893/94 20 4„Crimſon Rambler erreicht eine Höhe von 15--20 Fuß in einem lebt. WarſchauWiener gebeſſert. Montanwerthe niedriger. Italiener Jeiter Paraffin und SolarölfabrikActien 1893 94 4 4 383.00 6

Sommer. Das Blätterwerk iſt ſanftgrün und bildet einen wunder gedrückt. Ungarn Gold feſt. Heimiſche Anlagen ſehr gut gehalten. fnerie Haue Jetien. a e e en baren Hintergrund zu dem tiefen Roth der Blumen. Soolch tiefes exikaner feſt. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde hat ſich die nJ t t h Die Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kure S ſco. 195,00 GRoth war bisher bei Rankenroſen kaum bekannt. Das Roth iſt rein Tendenz in den meiſten Umſatzgebieten weiter abgeſchwächt, zumal
I, ſcharlach. Keine Färbung von Magenta iſt darin. auswärtigen Börſen gegenüber reſervirte Haltung angenommen wird. Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Die Knödelfreiheit iſt in Bayern wieder gerettet. Das ÄÜ. ÄGSÖ.. m W 4Schöffengericht hat einen Wirth freigeſprochen, der ein Leberknödel- Ruſf. konſ. Eifenb.Anl. ber 4 [103,50 FſErfurter Bant 100,00 bz G Harpener Bergban 3 146,50
Wetteſſen veranſtaltet hatte, ohne die polizeiliche Erlaubniß einzuholen. Ruf Orient Anleihe II. 497,95 Gothaer Grund Creditbant 126,00 artmann, Sächſ. Meg. 7 161,10Bei dem Wetteſſen waren 2800 Leberknödel verzehrt worden der Coursnotir ungen do. do. III. n n do. Privatbank, junge. 3 111,80 G einrichshall 6 130,90

8 J S 9 do. NicolaiOblig do. do. 3 135,50 ibernig Shamrock 4 I149,29Sieger hatte in einer Stunde 32 Leberknödel vertilgt. der Berliner Vörſe Ruſf. Boden Kredit 5 Eeippiger Creditanßtait 8 189750 ildebraudt Mühlen 15 160,25
Als Raubmörder Sobezyk wurde ein Graf aus Mäh- 16. Mai 2 Uhr Nachmittags d eng o 40 m W ri i Sörder Hütten conv. 9 I 40ren, der mit dem Wagen nach der Stadt Leobſchütz gekommen vom 16. Mai. i nen e le e n n e aF. war, um Einkäufe zu beſorgen, verhaftet. Von einem Gaſthaus- 57 r o. do. 1890 u Daklervant s Kette Dampfſchifffahrt 91/00 Gs inhaber, der das Signalement Sobczyk's in Erfahrun ebracht ren che und dent e onds. do. Hyp.-Pfdbr. 1879 4 e Meininger Hypothekenbank. 6 128,50 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 102,90 G

ai do. do. 1878 4 (104,60 Mitteldeutſche Creditbank 41 109,25 G Lauchhaminer e 51 122,25hatte und dem daſſelbe mit dem Ausſehen des fremden Gaſtes Serbiſche Gold Pfobr. 5 E3.90 NRationalbant f. Deutſchland 413 137723 Saura hatte iener übereinzuſtimmen ſchien wurde ein Polizeiwachtmeiſter auf den m Veig Anlethe u. 13439 do. Rente 1884 69,75 Nordd. BankActien 4 l1486, vo bz. G Leipziger Brauerei diebed: 10 10450
Fremden aufmerkſam gemacht und dieſer zitirte denſelben auf die do. do. 3 98 50 do. do l Oeſterreich. Kredit U 247,25 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 89,39Ral e r z Ungar. Gold Rente 1000 4 1102,99 Preuß. Boden Kredit 7 s 50 B do. St. Pr 5 25,25 GPolizei. Erklärlicherweiſe verurſachte das Gerücht von der Gefangen Preuß conſ. Staats Anl.. 4 los do. do. 500 4 102,00 do. Centr. Boden Kr. i ſis2/25 G L. Löwe Co. s 399.00

Roſen. nahme Sobcyk's, das ſich wie ein Lauffeuer in der Stadt verbreitete, Fr. v r do. do. 100 4 (108.00 do. Hyp.B. (Spielh.) s 132,10 G Luiſe Tiefbau conv. 3 62,10
daſelbſt ungeheures Aufſehen. Der Graf wurde, nachdem er ſich do. Staats Sch. Sch. 3 101.20 do. E.G.A. 89. 1000 106,90 do. do. (Hübner). 52 118,60 G do. do. St. Pr. 7
legitimirt t t r 2101.7 do. do. 109 5 1106,00 do. do. volle 5 123,59 Magdebg. Baubank-Act. 2[(6069 egitimirt hatte, fofort entlaſſen. do. Prämien Anleihe do. GoldJnveſt.-Anl. a Realkredit Bant 5 47,25 6 Magdeburger BergwertN. Berliner St.Oblig. 3 102,10 Reichsbant n 160,10 Na geh ger gwert Ick“, do. do. i. 107.25 i Ruſ B. f. u. da rei l leere Dec. (8emg See Sihdi Anlage Gifenbahn Stamm u. Stamm See ger derte n et Wegen rLetzte Draht- und Fernſprechnachrichten. e r. 7 o. zu Prioritäts- Actien Schaffbauſ. BankVerein 6 137,10 G Marienhütte b. Kotzenau 1 4 6900 G

e s m debur er Stadt Anl. zu 1o2 Schleſiſcher BankVerein 5 126,00 bz. G Menden Schwerte conv.. 0 52,50 BBerlin, 16. Mai. Die Tabakſteuer- Kommiſſion des Nasgeurger Stadt 4 i Sſoſrende i6557 Weimariſche Bank conv.. G do. St. Pr. 0 61,75
Reichstages nahm in der zweiten Leſung das ganze Geſetz nach Weimar. StadtAnl. v. 3 Uachen Maſtricht. ihgſ, 82,25 s rd Nee l F. St 5 Berliner e 5 118,00 G Altenburg Zeitz e 9,97 300,00 r yönit et it. woe en Beſchlüſſen erſter Leſung mit allen Stimmen gegen diejenigen po, r in Dortmund Snſch. St. h. 136 10 Jnduſtrie-Papiere. Pinto, Sergwert... e

le Jroiſinm So o in. do. 3 u. 104,10 G Halberſt.Blantenb. Eiſ. 51 135,00 G Berg wer 2der Freiſinnigen und Sozialdemokraten an. Die Bran ntwein- aur? u. Reinnättiſche. 313 YEndwigeh. Verbach....... l len 15. gän. z 337
Aſteuerkom miſſion nahm die Branntweinſteuervorlage gleichfalls in Kehnal. r r r 13323 S. f. Anilinfabr. 10 ſ. e er lio mi.268

un entral. n n n L P n. 20, 242 C 3 99ſin zweiter Leſung nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung an. de do. 1602.80 Marienburg Niauta 1 62720 gung c hunn. 32 Roſver e ſees. u 777

S e Dij S 2 S do. do. 96,50 G do. do. St. Pr. 5 122,10 A it w ebrren Saganu, 16. Mai. Die tiefergelegenen Stadttheile ſind infolge S oſtpteußiſche. 3u,, 19200 Oſtpreußiſche Subbahn. on andalter Rainer G Sächſ. Thür. Braun Eile. 125,50
Bochwaſſers überſchwemmt. Unglückfälle ſind nicht vorgekommen. S Pommerſche i. 102, 10 do. do. Str. Ah 90/10 8 Serl. And. Naſchinen r2000 Salzun ger Saline 7 o 8

Paris, 16. Mai. Geſtern wurde vor dem Appellhofe gegen Poſenighe, h Sag Vayn s er 9 i Sinn Woher z Schieſ. Zinlhütte St.-dict. l Iss.25 S
ieder das Urtheil der 8. Straffammer, welches Cornelius Herz 5 Jahre do. et S 101,60 B. Weimar Gera 31,00 do. Vrauerei Könige 131700 Sqwargtopf St r
r nan iß 3000 Franes Buße rin dem Verurtheilten Sächſiſche u in c Verabahn St.-Pr. n o 77 500 Siemens Glasinduſirie 11 18450 savier Linſpruch erhoben. Der Appellhof hat die Berufung des Verthei- Schlefif 3 i Autig Tepiig adgc. ln 4 ultheiß. Staßfurt. Chem. Fabr. 8h 4 el 2 ſiſche, altlaudſch.. 3 101,80 G Außsig-Teplit abgeſt. l4,4 do. Union Gratweil 118,10 G h h 5oline digers des Angeklagten angenommen, da die achte Strafkammer do. neulandſchafti. u 10220 Böhmiſche Nordbahn 7 ds. Eiemieit W. ſron, 26390 Stollverger Jint a r. 2

wegen der Eigenſchaft des Herz als Großoffizier der Ehrenlegion Veſtpreußiſche 313 19230 h e i do. Thierg. Bangej- Nis, io u e urger Raſt t 125,00
ni bt k i S m r g Kur u. Neumärtkiſche 4 I105,30 Buſchtiehrader Bahn La. B. I 283,70 Bismarckhütte s ar s Tanne P due 9325[5908 v e e v z re 84 null und S Pommerſche 4 105,50 du We e o Zetner Guöftadi.-2. a e e hege 333ichtig erklärte. Ein zweiter Prozeß ſei daher erforderlic S Preußiſche 4 105,40 aliz. CarlLudwigsb. abg. 5 110,00 S BHonifazins Bergwert 0 9550 ActienIk. 0 15 0 z t z g b ontfaztu ergwerk h G Veloce Dampfſchiff Act. W 3 8,25 GLondon, 16. Mai. Die Blätter heben hervor, daß in der e s e See Wege r. 7 r e er p p 5 J c 2 j g. e 7 e e e ee e Starmeniſchen Frage England, Rußland und Frankreich ſtets Hand in u d Srolwiger Papier z. 45 ur Revier utoſoo
ded gegangen Es ſei daher wohl zu erwarten, daß dieſelben nach r e. ger reren a e a n Seiner Maſchinen 20 365,78
en Vorſtellungen, welche dem Sultan gemacht werden, auch deren Söchſ. StaatsAnl. 1869 31 do. Suddabn r Donnersmarckhütte conv. 6 1133,10
Annahme zu erzielen wiſſen werden. do. StaatsRente 3 97,40 G r ren 53 S 7 Dortmund. Brgb. St.-Pr.

4 C Rleb. e l 77 do. Union St.Pr.. e 71,40Vudapeſt, 16. Mai. Jn Miskolcz wurden der Präſident und Ausländiſche Fonds Ruſſ. Staatsbabn gar. c Egeſtorſf Salzwerke S 139,75 G Wechſel-Courſehrere Lei 9 8 u an i e Von do. Südweſtbahn gar. Eilenburger Kattun o 50,10 G iaAls. t Leiter des Arbeitervereins verhaftet. Bei der vorgenommenen Varſchau Wiener Eiſend. Thale St.-Pr. 7100 6
Hausſuchu i Schrift Argent. Gold Anleihe 5 57,90 Gotthacrdbadn excl. 7 182,90 Floether Maſch.-Act. 7 1127,00 G Privatdiscont 12,öſuchung wurden zahlreiche aufreizende Schriften vorgefunden- r iwere 4500 tal. Reridionalbähn. 125-8 e. 00
ie auf eine projektirt geweſene ſozialiſtiſche Bewegung hinweiſen. r n 34,99 5 Gaggenauer Eiſenwertk 041,50 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95W hilen. Gold Anleihe 188 l ur Pr- 2 do. convertirte 51,10 100 2. 7,w Rom, al Mai. Nach einer Wahlverſammlung in Spinazzola Szyptiſche pri. 3i/, Anleihe 3u Sdweizer Tentralbahn. 5. 140,75 (elfentirchen Bergwert. 7 19460 t u
urde der Bürgermeiſter des Ortes, Sarazeno, welcher die Kandi- do. uniſiz. 490 do. do. Nordoſtbahn. 5,60 142,40 Glauziger Zuckerfabrik 6 103,90 Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,55akur des radifalen Kandidaten Bovio befür ing s Griech. Anleihe 1881 84. 5 317,25 do. Unionbahn 3 196,80 Greppiner Werte zu 8775 6 äg 100 r s 8095des rgdikälen Kandidaten Vovio befürwortet hatte meuchlings n Goldene 2072 Weſtſelian. Bahn. 3* 6325 Sehr Bere dferveb.::::: ſret as en Tee n

ermordet. Der Bürgermeiſter befand ſich in dem Augenblick als er h n t egetödte t g v ä 7 Ugenblick als er do. MonopolAnleibe. 439,60 Halleſche Maſchinen. 27 163,99 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 29,40,Indre wurde, in der Begleitung des radikalen Abgeordneten do. GoldAnl. v. 1890. 35,50 9 Harkort St. Pr. conv. 9 I13,00 Paris 100 Fr. 10 T. 81,15Inbriano. In kirchlichen Kreiſen beſpricht man ſeit einigen Tagen Jileniſce Renze r 313 Vank-Actien. do. Vrüdend. counp. T 125,75 Wien. De. W. i ſ. 10 T. 167,50

(6082 d großer Erregung einen Vorſchlag, alle Kirchen mit elektriſchem r l Sioſverre 1655 e e e LLicht zu erleuchten. Die Gegner des Vorſchlages ſind ſehr zahlreich do. do. 1690... e v60,o0 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 [142,00 bz G s luß6 gnd en beſonders hervor, daß durch das grelle Licht die Andacht do, Staat4Diſenb.-Dol. 5 0,10 Scriiner Zandels Gef. J I ourſe.

ie S äuhi i -Siſenb.-Dbl. o. ant „25 z endenz: ſchwächer.[5415 e Sammlung der Gläubigen ſtark beeinträchtigt werde. Norweg. StaatsAnl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 115,10 bz. G 3 Reichsanleihe 98,27 Whoneibant f. Deutſchland 137,50
Oeſterr. GoldNente 103,40 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5* 28,80 G Jtal. Renten 88,75 Gotthardbayn. 184,00

do. PapierRente. l 99,70 Bremer Bank Narkſt.. 5 120,00 G Ung. Goldrente 102,50 Marienburger 84,609 do. Silber-Rente 100,20 Breslauer Disk.- Bank 5 I118,50 Ruſſ. Noten h 220,90 Oſtpreuß. Südbahn 91,60j

Vort. StaatsAnl. 88--89, 37,00 do. Wechſel Bank.. 5 [197,25 EConvertirte Türken 26,30 Ruſſ. Süd Weſtbahn
9 Röm. St. Anl. II.--VIII. 85,10 Darinſtädter Banuk. 5 156,00 Buſchtierader 283.,50 WarſchauWien 269,265v 9 Rywan. r 5 776 De Zride van J l 73 Bochumer Gußſtabl.0 o. amort. 5 9,8 eutſche Bank „30 rinz HeinrichBahn 87,20 Dortm. Union St.-Pr. 1,Vermiſchte Nachrichten. do. do. 1891. 29 4 88,50 do. Genoſſenſchaftsbank. 5 118,90 E Berliner Handelsgeſellſchaft e 156,00 Laurahütte e 13710

Du 15. M Ruſſ. r 162,20 Dre 129,40 G Deutſche Ban 103.00 Harpener Kohlen 146,40Dresden 5. gi. ächſiſch-bi ſſchiff- do. Gold Rente 1883. 5 isconto Commandit, 220,40 Dresduner Bann 160,59 Hibernig 149,50ohrts Geſellſchaft Der VWedg ehh gang do. do. 1881.. 4 Dresdener Bank 5 160,70 Darmſtädter Bant 156 00 Nordd. Llood 107,25
itzung nach Vornahme reihte Abſcheethanz n der anf Der do. tonf- Eiſenb.Anleihe z 3,30 do. BankVerein 5 115,00 bz G Dise. Geſellſchaft h 229 10 Hamb. Packet e 10t,2*

vo l e l er



Buohdruckerei Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlohungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerhbriefen,
sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts u. S. W. U. S. W.

bei villigsten Preisen.

c e
Vierländer Gänse, Enten und Hamburger Küken,

Franz. und Vng. Poularden, Steyr. Poulets,
ganz mild. Astrach. Caviar, ſetten ger. Rhein- u. Weserlachs,

Alaska-Caviar, hochfeine Qualität, Pfd. 5 MK.,
ger. FElb-Aale, Störfneisch und Bücklinge,

delikaten gekochten Prager Delikatess-Schinken und Zunge,
Hamburger Rauchſeisch, mülden zarten Lachsschinkenm,Braunschweiger, Westrälisehe

Genügel- -Galantine, Zungen- u. K
Berliner, Braunschweiger und Quedlinburger Leberwurst,

geſ. sSchweinskopf, BFleischkäse, Mortadella
Bayrische Delikatess Rettiche, frische Salatgurken,

frische Ananas und Waldmeister,
feinste Messina- und Blut-Apfelsinen

empfehlen in nur Ia. Qualität

Fernsprz G b r.
Gr Scächsöesche Hoflicferanten.

und Thüringer Schlackwurst,
Kalbsroulade.

[6073

Gr. Ulrich-
ſtr. 60.Z. 0,

1000000 Mark

u r rà 32 15979
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bantkgeſchäft, Halle a. S.

35000 Mark
zum 1. Juli oder 1. Oktober zu 4 zuleihen geſucht. Unterhändler verbeten.
Offerten unter R. 1221 an J. Barck
K. Co. in Halle a/S. erbeten. [6077

In unſer Firmenregiſter iſt heute zufolge
Verfügung von heute bei Nr. 212 das Er
löſchen der Firma Otto Haake in
Lodersleben Jnhaber Mühlenbeſitzer
Otto Haake in Lodersleben ein
getragen. [6054Querfurt am 8. Mai 1895.

Königliches Amtsgericht.

Pachtung.
Mein im Regbz. Magdeburg gelegenes

Rittergut von ca. 1400 Morgen Areal,
u deſſen Uebernahme ca. 40 000 ge
ören beabſichtige ich krankheitshalber

billig unter coulanten Bedingungen zu ver-
pachten. Off. unt. Z. 6081 and. Exp. d. Ztg.

Verdingung
a. der Arbeiten und theilweiſen

Materiallieferung (Erd, Maurer,Asphalt Klempner, Tiſchler
Glaſer- und Anſtreicher Arbeit);

b. der Schloſſer u. Eiſen- Arbeiten,
LieferungſchmiedeeiſernerſSäulen
Träger, Treppen (ausſchließlich
Saſerbehälter),

zur Erbauung eines Waſſerthurmes
mit Bottich von 500 ebm Waſſerfaſſung
S Bahnhof Halle. Termin am S.
Juni d. J., Vormittags zu a. 10 Uhr,
W b. 11 ühr, Zimmer Nr. 26, Merſe
urgerſtraße 161 hier.

Der Ausſchreibung liegen die durch die
Regierungsamtsblätter bekannt gegebenen
Bedingungen für die Bewerbung von
Arbeiten und Lieferungen vom 17. Juli
1885 zu Grunde. Verdingungsanſchläge
können gegen Zahlung von 0,50 imZimmer Nr. 34 entnommen, Zeichnung
daſelbſt eingeſehen werden. Zuſchlags-

friſt 3 Wochen. [5957alle a. S., den 9. Mai 1895.
Kgl. Eiſenbahn -Betriebs-Jnſpektion

Haus- Verkauf.
Erbtheilungshalber beabſ. wir,

unſer in der Mitte der Stadt, Nähe
des Gymnaſiums gelegenes Haus,
beſtehend aus Vorder- und Hinter-
haus, baldmögl. zu verk. Selbſt
käufer w. re Adr. gefl. unt. Z 6085
in der Exp. d Ztg. niederlegen. [6085

5e e

Auguſt ſtatt.
Bismark Wagen bereit.

Der Vorſtand der Viehverkanfs-
verrinigung zu Carritz bei Bismark (Altmar).

c ä j
Otto Thiole

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt ihre reiche Auswahl von

Formularen S
Amts- und Gemeinde- Vorsteher, Schiedsmänner,

Standesbeamte und Rechtsanwälte

EF und bittet bei Bedarf Preisliste zu verlangen.

Buchdruckerei

n Vieh-e 9 S ertanſ.
V Die Viehverkaufs-

vereinigungzu Car-rig und umliegenden Ortſchaften beabſichtigt eine

Aucetion von ſeit längeren Jahren hier gezüchtetem
oſtfrieſiſchem Rindvieh abzuhalten. Es kommen ea.
300 Stück tragende Kühe, ſowie Färſen, Bullen und
Ochſen zum Verkauf. Die Aucetion findet am 30.

Auf Wunſch ſtehen auf Bahnhof
[6070

Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der zum

Ausbau der Dorfſtraße Döblitz a. S.
und zwar
u a) 560 chm rechteckig bearbeitete Pflaſter

eine,
b) 560 Ifd. m Hochbordſteine

ſoll am 22. d. M. Vormittags 10 Uhrim Meyer'ſchen Gaſthofe zu Döblitz
an den Mindeſtfordernden unter den im
Termin bekannt zu machenden Beding-
ungen vergeben werden.

robeſtein von Pflaſterſteinen ſind er
wünſcht.

Döblitz, den 13. Mai 1895.
Der Gemeindevorſteher.

A. Schüssler.

Verdingung.
den 20. Mai er., Abends

2 Uhr ſollen im Schettke'ſchenZeche zu P lößnitz 100 Kubikmeter

Steinknack, aus dem „Bödemann'ſchen
Steinbruch“ zu fahren, auf den Maſch-
witzer Weg theilweiſe, an den Mindeſt-
fordernden zu den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen vergeben

werden. 6072EFlste, Gemeindevorſteher.

Gut.
Kleine in ſicherer Gegend,

u 100000 Mk. paſſend, wird geſucht.
ff. unter Z 6036 an die Exp. d. t

erbeten. [60Ein Gut von 550 Morg. Areal, in
Gegend von Treffurt-Eiſenach, iſt für 8
den billigen Preis mit ſämmtlichem Jn-
ventar von 100,000 Mark zu verkaufen.

[5991

Auch wird etwas in Tauſch genommen.
Weizenboden.
die Expedition dieſer Zeitung.

Off. unter Z. 6063 an
[6063

An n. Verkänfe.

Vorgerückten Alters halber bin ich ge-
ſonnen, mein in Zeitz, Kalkſtraße, ge-

legenes äckGrundſtückWohnhaus, Seiten u. vſergebände-

in welchem bisher ein Materialwaaren
geſchäft betrieben worden iſt, untergünſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich jedoch auch zu jedem
anderen Geſchäft. [5705

C. F. Quaas.
Einen größeren Poſten guten [6055

ferdedünger
hat Fuhrenweiſe abzugeben

BRöllbergermühle.
Zuchthbulle iſt zu verkaufen.

6062)] Klein-Kugel Nr. 2.
Zwei dunkelbraune junge

r

Jagdhunde,
ſieben Wochen alt, Hund und Hün-
din von hervorragenden Eltern, hat
noch abzugeben für A. I5 reſp. 10

Golden, Brachſtedt, Rittergut.

S Offene und r S
S Stellen. SStellerGesueh.
Junger Mann, Anfang der 20er Jahre,

militärfrei, mit ſchöner flotter Handſchrift,
bis jetzt im Comptoir beſch., in ſämmt
lichen Comptoirarbeiten erfahren und ge-
wiſſenh., ſucht zum 1. Juni od. Juli and.
Stellung, auch übernimmt ſelb. leichtere
Gartenarbeit nebenbei. Gefl. Off. bitte
unt. Z. 6079 i. d. Exp. d. Ztg. niederzul.

x ſuchen: Sſpektoren, 8 Verwalter, 7

Sführer, 3 Aufſeher, 5 Hof-meiſiee Jäger, 11 Gärtner, 10 Kut-

ſcher, 1 Diener, 1 Breuner, 3
Schmiede, 4 Schäfer, 4 Wiegemeiſter,

eng
3 Oberſchweizer, 5 Landwirth-
ſchafterinnen von 25, 26, 30, 42 und
44 Jahren durch das Central-
BRurean, Kl. Ulrichſtraße 6.

Vertreter
für leiſtungsfähige Schürzeufabrik ge
ſucht. Branchekenntniſſe erforderlich, eben-
ſo auch Kundſchaft. Offerten suhb
Z 6037 an die Exp. d. Ztg. [6037

10 Oberſchweizer
ſuchen 1. Juli Stelle zu 40--200 Stück
Vieh. Langjährige Zeugniſſe. Off. an

Lüthä, Dom. Wittenhofb. Prenzlau, Reg.Bez. Potsdam. [5932

Hofverwalter geſucht.

Auf einem größeren e Leip
ziger Gegend, wird 1. Juli 95 ein tüch-

u r Verwalter, welchers887 Hipocrt efitzt, geſucht.
Offerten unter C. Z. 8Invalidendank Leipzig u

OekonomieScholar geſucht.

Auf ein großes Rittergut, Leipziger
Gegend, mit Brennerei, Molkerei,

[6065

Zuckerrübenban und ſämmtlichen Ma-
ſchinen der Nenzeit, wird 1 Scholar
geſucht. Offerten unter D. A. 827
„Jnvalidendank Leipzig“ erb. [5992

m enBuohdruckerei Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

U. S. W.

X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

h

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie Iittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

II. S. W.

Kuhfütterer,
mit guten Zwaniffen, der melken kann,
T ſofort oder Juni geſucht vonA. Reinieke, r [6080

Suche, geſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe,
zum 1. Juli event. auch früher ſelbſt
ſtändig oder unter Leitung des Prin
zipals Stellung als Wiürthseharts-b Inspektor

Bin theoretiſch und praktiſch gebildet,
Jahre b. Fach und habe in den renom-

irteſten Wirthſchaften der Prov. Sachſen
fungirt. Referenzen über meine Fähig-
keiten ſtehen zur Seite.

Gefl. Offerten unter I. 18 poſtlag.
fur erbeten.
Ein Monn, w. ſch kemer Arbeit

ſcheut und m. d. Buſſitn ag vertraut
iſt, ſucht Stellnung. Off. unt. Z. 5928
an die Exp. d. Ztg. [5928
Eine tüchtige

Wirthſchafterin,
welche die Molkerei, Schweine und Feder
viehzucht gründlich verſteht, findet zum
1. Juli Stellung auf dem RittergutStorek wie bei Delitzſch. [6071

Ein zuverläſſiges

Stubenmädchen,
r nähen und plätten kann, wird zum
1. Juli geſucht. Meldungen nur mitEmpfehlung aus bisherigen Stellungen.

rau Paſtor T6061] Halle, Wieſenſtr. 7

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen Köchinnen,
Stubenmädchen Mädchen für alle
Arbeiten werden geſucht und nachge-
wieſen durch Pauline Fleckiugen
Ranniſcheſtraße 5.

Jüngere Landwirthſchafterin.,
Oekonomieſcholarin., ſuchen Stellung
durch Frau Anna Fleckinger,
Kl. Ulrichſtr. 8 part. [6067

Ein j. Mädchen,im Kochen u l. ung nicht un

erfahren, ſucht Stelle auf mittlerem Gute J

oder Forſthaus, unter Leitung der Frau.
Off. unter S. 100 poſtl. Heldrungen l.

zu ſenden. [5990
Feineres Stubenmädchen,

im Plätten, Nähen, Schneidern und Ser- z
mit guten Zeugniſſen,viren bewandert,

zum 15. Juli geſucht [6050
Lafontaineſtraße 26 I.

Eine „Landwirthſchafterin

Leitung der Hausfrau. Zu erfragen m
Frau Poppe, Halle a/S., Harz-50.Suche zur I. Juli z. m. 2 Kindern
von 2 u. 5 Jahren ein im Nähen und
Plätten erfahrenes

beſſeres Mädchen
aus anſtändiger Familie zur Pflege
und Beaufſichtigung derſelben.

Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen zu
ſenden an das Rittergut Niederröblingen

h

mit ſehr
guten Zeugniſſen ſucht Stellung unter

Zum 1. Juli er. wird eine gut em

pfohlene (6051Mamſell
geſucht, welche in herrſchaftlicher Küche
und ländlichen Haushalt (ohne Molkerei)
perfect iſt. Gehalt 120 Thaler.
Dom. Amt Pretzſch a. Elbe (Bez. Halle).

Mamsell-Gesuch.
Eine im Kochen und der Milchwirth-

ſchaft erfahrene jüngere Flammsell wird
für 1. Juli er. auf ein Gut bei Eis-
leben geſucht. [6052Off. bitte an Hötel gold. Löwe in
Bisleben zu richten.

Leipzigerſtraße 9
3. Etage zu vermiethen für 360 A.
an einz. Leute per Juli od. äter.

Wohnungs Geſuch.

Wegen Verkauf des Hauſes wird eine
Wohnung zum 1. Juli oder 1. Oktober
geſucht. I. Etage 6--8 Zimmer. Bitte
Offerten unt. Z. 6029 in der Exped.
d. Zig. abzugeben. e
Wittekindſtraße 10 W
herrſchaftl. 1. Frage 6 Zim., Balkon,Gartenbenutzung z. I. Okt. zu verm. 6021

9 Z Kronprinzenſtraße 3
8 herrſchaftl. Wohnung,

O 6 Zimmer mit reichl. Neben-
O räumen, Küche, Badeſtube ee.,

s G Garten, Veranda, zum 1. Okt.
S zu bez. Beſicht. 4——7 Nachm.

Ia
Im ländlichen Pfarrhaus (Selkethal)
finden erholungsbedürftige „junge Mäd-
chen oder einzelne ältere Damen Pen-

Adreſſe zu erfragen in der Expe-
15 )77 50

ſiotn.
dition dieſer Zeitung.

Domkirchen-Chor.
Freitag, den 17. Mai, Abends

8 Uhr, Mauptprohbe in der Kirche.
Um pünktliches und allſeitiges Erſcheinen

bittet Der Vorſtand.
Teile a. S. re e zS 5344 e S
e Sonrenünnanm S

J für alle zu unch L
Telephon 1d1.

M zum Alleinbewohnen,Villa 10 Zimmer, nebſt

reichl. Zubehör, Bad u. Gas-
einrichtg., Veranda u. Garten,
ſof. od. ſpät. zu vermiethen.

S e

dei Allſtedt. P. Schobess. [5939

Buchdruokerei

6075) Kronprinzenſtr. 3.

Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospecte, Preislisten, Broschüren u. S. W.
bei

FF äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt. F

r

Rotationsdruck und Verlag von OOtto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

„Halleſchen Zeitung.“
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„Halleſchen Zritung.“

den 16. Mai 1895
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Bezahlung der Rüben nach der Polariſation und dem Zuckergehalt.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichen wir in der Nr. 18

dieſer Mittheilungen eine Zuſendung Seitens des Vorſitzenden
des Zweigvereins für Rübenzuckerinduſtrie, Herrn
Fabrikbeſitzer Hahn e, betr. die Reſolution dieſes Vereins gegen
über den von Herrn Geh. Reg. Rath r Dr. Maercker
veröffentlichten Skala zur Bezahlung der Rüben nach Zucker
gehalt und Polariſation. Jn einer Fußnote dazu verwieſen wir
ſchon darauf, daß zu dem Vorgehen der Rübenzuckerinduſtriellen
jedenfalls auch der Landwirthſch. Central-Verein der Provinz
Sachſen Stellung nehmen würde, und daß wir dann darauf an
dieſer Stelle noch einmal zurückkommen würden. Eine diesbezüg-
liche Bekanntmachung iſt nun enthalten in dem neueſten Heft
(Mai) der Zeitſchrift des Landwirthſch. CentralVereins. Dieſelbe
lautet folgendermaßen

Die Central- Verſammlung hat in ihrer Sitzung am 19.
Dezember vorigen Jahres nach einem eingehenden und ſach-
gemäßen Referat des Geheimen Regierungs-Rathes Profeſſor
Dr. Maercker folgenden Beſchluß gefaßt:

„Das Direktorium zu erſuchen, eine Kommiſſion aus
Sachverſtändigen zu ernennen, welche unverzüglich einen
der jetzigen Lage des Rübenbaues und der Zuckerinduſtrie
angepaßten Rübenlieferungs-Vertrag auszuarbeiten und den
Intereſſenten zugänglich zu machen hat.“

Dieſe Kommiſſion, beſtehend aus den Herren: Amtsrath
von Zimmermann -vBenkendorf, Gntsbeſitzer Walther-
Kleinkugel, Geheimer Juſtiz-Rath Schlieckmann, Geheimer
RegierungsRath Profeſſor Dr. Maercker und LandesOeko-
nomierath von Mendel-Steinfels. Letzterer als Vertreter
des Direktoriums hat ſich unverzüglich an die Arbeit gemacht
und einen Entwurf nebſt Begründung nach eingehenden Verhand
lungen ausgearbeitet und im Februar veröffentlicht.

Wenn ſich die Kommiſſion auch bemühte, Licht und Schatten
zwiſchen Fabrik und Rübenbauern möglichſt gleichmäßig zu ver-
theilen, ſo konnte es doch nicht ausbleiben, daß in dieſer ſchwie-
rigen Sache von beiden Seiten manche Einwendungen, wegen
angeblich nicht genügender Berückſichtigung ihrer Jntereſſen, ge
macht wurden. Es mögen auch thatſächlich dem Entwurfe noch
Mängel anhaften, wie ja kein Menſchenwerk ſofort vollkommen
und ohne jeden Fehler zu Wege gebracht wird. Die Kritiken
bewegten ſich denn auch in den Grenzen des Sachlichen, mit Aus
nahme einer, die ſo weit über das ſachliche Gebiet hinausging und
in das Perſönliche hineingriff, daß wir uns gezwungen ſehen, zu
derſelben Stellung zu nehmen.

Der Halleſche Zweig-Verein für ZuckerrübenJnduſtrie hat
in ſeiner letzten Sitzung nach den Zeitungsberichten folgende Re
ſolution einſtimmig gefaßt:

„Der Halleſche ZweigVerein für RübenzuckerJnduſtrie drückt
ſein Bedauern darüber aus, daß Herr Geheimrath Profeſſor Dr.
Maercker durch ſeine einſeitige Ausarbeitung eines Entwurfes
zu einem RübenbauVertrage und die darin enthaltenen Unrichtig
keiten, ſowie durch ſeine unberechtigten Angriffe auf die Fabriken

im Landwirthſchaftlichen Central-Verein und im Bauern-Verein
das gute Einvernehmen zwiſchen Fabriken und Rübenlieferanten
erheblich gefährdet hat.“

Dieſe ob ihrer Schärfe doppelt bedauernswerthe Reſolution
beruht auf einer völlig unrichtigen Auge e der thatſächlichen
Verhältniſſe, und zwar aus folgenden Gründen:

a) Der Geheimrath Profeſſor Dr. Maercker hat ſein Refe-
rat in der Central Verſammlung als Vorſteher unſerer
VerſuchsStation im Auftrage des Direktoriums erſtattet.

b) Die von ihm eingebrachten Reſolutionen ſind nebſt ihrer
Motivirung in der Plenarſitzung des Direktoriums am
17. Dezember vorigen Jahres einſtimmig genehmigt

o) Nicht Geheimrath Maercker, ſondern die Kommiſſion hat
den Entwurf und die Begründung ausgearbeitet und feſtgeſtellt. Alle diesbezüglichen Beſchlüſſe nd auf Grund er

folgter Einigung in der Kommiſſion gefaßt.
Außerdem aber ſei darauf hingewieſen, daß die Darlegungen

Maerckers in der Central- Verſammlung vollſtändig unwider
ſprochen geblieben ſind, obwohl zahlreiche hervorragende Land
wirthe anweſend waren, die an der Zucker-Jnduſtrie direkt (als
Jnhaber einer Fabrik) oder indirekt (als Aktionärc) ſelbſt be-
theiligt ſind. Das in Nr. 3 der Zeitſchrift veröffentlichte
Protokoll weiſt übrigens auch nach, daß ein Grund zu der Be
hauptung, daß der Referent die Fabriken in unberechtigter Weiſe
angegriffen habe, nicht vorhanden iſt, indem er nie von allen,
ſondern ſtets nur von gewiſſen Fabriken geſprochen hat, und
indem er auch den Rübenbauern, wo zu tadeln war, den Tadel
nicht erſparte.

Wir bedauern, daß durch die oben angeführte Reſolution
und durch die derſelben vorhergegangenen Verhandlungen des
Vereins, welche in den Zeitungen publizirt wurden, in der
Oeffentlichkeit falſche Vorſtellungen über die Sachlage herbeige-
führt worden ſind, und erklären auf Grund eines einſtimmigen
Beſchluſſes des Direktoriums des Landwirthſchaftlichen Central-
Vereins der Provinz Sachſen, daß dasſelbe das Vorgehen der
Kommiſſion ſowohl, wie auch dasjenige Maerckers, als
Beamten des Central-Vereins, durchaus billigt.

Ferner erklären wir, daß wir den Entwurf niemals als un
abänderliche Richtſchnur, ſondern als Unterlage zu einer ſach-
gemäßen und gerechten Einigung zwiſchen Rübenbauer und Fabrik
angeſehen haben. Jn dieſem Sinne hat die Kommiſſion den
Entwurf auch der Oeffentlichkeit übergeben, und in dieſem Sinne
iſt er auch von weiten Kreiſen aufgefaßt worden.

Wir werden uns freuen, wenn eine recht umfangreiche, ſach
gemäße Kritik erfolgt, halten aber perſönliche Anzapfungen für
durchaus unfruchtbar und unzweckmäßig.

Die Direktion
des Land wirthſchaftlichen Central-Vereins

für die Provinz Sachſen c.
von Nathuſius. von Mendel.

Welche Schädigungen der landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen durch thieriſche Paraſiten
ſind in neuerer Zeit beobachtet worden, wie ſind dieſe Feinde für den Landwirth erkennbar

und welche Mittel beſitzt er dagegen? a

(Schluß aus Nr. 19.)

Ferner iſt vielleicht noch der Drahtwurm zu erwähnen,
die Larve eines Käfers, die nicht nur den Rüben, ſondern auch
dem Getreide außerordentlich ſchädlich iſt, namentlich vor dem
Winter. Jm Getreide wird er beſeitigt dadurch, daß man
den Acker ſtark mit Kalk behandelt, bei Rüben iſt das
beſte Mittel das Auslegen von Kartoffelſtücken.

Das Verfahren will ſich nicht recht einbürgern, obwohl es in
ſeiner Wirkung recht vorzüglich iſt. Es macht allerdings einige
Arbeit, aber der Erfolg iſt ein recht fühlbarer. Man ſchneidet
rohe Kartoffeln in Stücken, bringt ſie in beſtimmten Abſtänden
bei den Rüben in Löcher unter, die man fußtief in den Erd-
boden gräbt. Die Würmer ziehen ſich heran, und wenn man
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die Kartoffeln nach einigen Tagen wieder ausgräbt, kann man
an ihnen eine Unmenge Drahtwürmer finden. Jch habe einen
derartigen Verſuch im Unſtrutthale auf einem 2
Morgen großen Rübenſtück, das mit Drahtwürmern beſetzt war.
An einzelnen Rübenpflanzen befanden ſich bis 37 Würmer, ſo
daß alſo nichts aus den Rüben werden konnte. Jch begann nun
mit dem Auslegen der Kartoffelſtücke. Bei der erſten Leſe fingen
wir 22 400 Drahtwürmer, bei der zweiten 20 200, bei der dritten
31 700, bei der vierten 31 600, bei der fünften 12 350, bei der
ſechſten noch 4 530, im alſo rund 123 000 Würmer auf
dem 21 Morgen großen Plane, eine Menge, die ausreicht, die
Rüben vollſtändig zu vernichten. Sie werden fragen, wie hoch
ſind die Koſten, iſt das Verfahren nicht theurer als der zu er
wartende Verluſt? Das war aber nicht der Fall. Die Koſten
betrugen: für 225 Pfund Kartoffeln 3,40 Mark, Schneiden und
Auslegen 2,30 Mark, die 6 Leſen à 5 bis 6 Mark, im Ganzen
39,50 Mark, alſo ungefähr 16 Mark für den Morgen. Dagegen
wurden auf dem Acker geerntet 147 Centner Rüben mit 13,4
Prozent Zucker. Wenn man die Würmer darin gelaſſen hätte,
ſo wäre zweifellos nicht eine einzige Rübe dort gewachſen. Und
nicht bloß die eine Ernte wurde dadurch gerettet, ſondern auch
die folgenden, denn der Drahtwurm bleibt 5 Jahre im Boden.
Jch bitte, dieſes Verfahren, nöthigen Falles, zu verſuchen.

Einer der gefürchtetſten und ſchlimmſten Schädiger iſt die
Rübennematode; ſie hat ein großes Verbreitungsgebiet
erobert und zunächſt ſind diejenigen Landestheile, welche dem
S ſtark gehuldigt haben, beſonders ſtark von ihr heim-
geſucht.

Wie iſt nun die Nematode zu uns gekommen Die Fran-
zoſen haben ſich die Sache ſehr bequem gemacht, ſie ſagen, die
Rematode iſt. etwas Unangenehmes, alſo muß ſie aus Deutſchland
gekommen ſein. Man hat zunächſt den Wind dafür verantwortlich
machen wollen, e aber behauptet, ſie ſei mit dem deutſchen
Rübenſamen nach Frankreich gekommen. Das iſt nicht richtigdie Nematode iſt von Alters her im Boden geweſen, erſt iſolge

des ſtarken Rübenbaues iſt aber ihre Anweſenheit zu Tage ge
treten. Namentlich iſt es der Samenrübenbau, der die Nematode
verſchleppt hat. Die Nematode bleibt an den Wurzeln ſehr feſt
haften, ſowohl an den Wurzeln der Mutterrübe, wie an den
Stecklingen es iſt deshalb unbedingt nöthig, daß diejenigen,
welche Samenrüben bauen, ihre Stecklinge kontroliren und ſie
thunlichſt auf ſolchen Boden bringen, der von Nematoden frei iſt.
Eine fernere Urſache der Verbreitung kann unter Umſtänden ein
Waſſerlauf ſein. Ich habe im Unſtrutthale beobachtet, daß durch
Ueberſchwemmungen die Nematode aus oberen Gebieten immer
weiter thalabwärts verbreitet wird. Ferner kann auch durch
Fabrikerde die Verſchleppung ſtattfinden die Erde wird mit
nach Hauſe genommen und auf irgend einen Acker gefahren,
ohne daß ſie vorher genügend mit Kalk verſetzt wird. Die
Eigenſchaften der Nematode ſind außerordentlich verzweifelter
Natur; ihre Kleinheit, ihre beſtändige Anweſenheit in der Erde
ſchützt ſie vor den Nachſtellungen durch Thiere und vor den
meiſten der Maßnahmen, die wir verſucht haben. Man hat
früher verſucht, durch Erhitzung des Bodens die Nematoden zu
entfernen; das koſtet aber 400 Mark pro Morgen, iſt deshalb
praktiſch undurchführbar. Der Schwefelkohlenſtoff, das bekannte
Reblausmittel, beſeitigte die Nematode gleichfalls, iſt aber auch
zu theuer. Man hat es auch mit Aetzkalk verſucht. Das einzige
Mittel bleibt die Fangpflanzenmethode. Ich weiß wohl, daß ſich

die praktiſchen Landwirthe durchaus nicht mit ihr befreunden
können; ich weiß auch, daß ſie Nachtheile hat, aber ſie bleibt
zur Zeit das einzige Mittel, welches helfen kann. Die Nematoden
gehen mit Vorliebe an Sommerrübſen. Man bietet den Nema-
loden Sommerrübſen und wartet ab, bis ſie die Form einer
Birne angenommen haben, dann ſind ſie nicht mehr wandlungs
fähig. Zerſtört man nun den Rübſen, ſo gehen die nicht mehr
bewegungsfähigen Nematoden aus Mangel an Nahrung zu
Grunde. Man hat damit vielfach ſehr gute Reſultate erzielt,
namentlich wenn die Witterung günſtig iſt. Wenn wir viel
Regen haben iſt die Methode unanwendbar, da man nicht im
Stande iſt, die Pflanzen rechtzeitig zu zerſtören, und dann der
Fall eintritt, daß aus einer Nematode hundert ſich entwickeln.
Jmmerhin bleibt ſie faſt das einzige Mittel, welches bisher
geholfen hat, allerdings nur bedingungsweiſe. Man verſucht auch,
ſich mit vorbeugenden Mitteln zu helfen. Wenn uns der foreirte
Rübenbau die Seuche gebracht hat, ſo muß ein ſchonender Rüben
bau ſie auch wieder wegnehmen. Für ſich allein hilft dieſes
Mittel aber auch nicht. Man hat ferner behauptet, daß lediglich
Kalimangel die Urſache der Rübenmüdigkeit und des Auftretens
der Nematode ſei. Das iſt aber nicht der Fall. Es ſind die
ausgiebigſten Verſuche nach dieſer Richtung hin angeſtellt worden,
dieſelben haben wohl ergeben, daß in manchen g. Kali hilft,
aber in ebenſo vielen Fällen gar nicht. Jch habe in der Wirth
ſchaft Aſchendorf u. A. auf eine allerdings total rübenmüde
Parzelle in 3 Jahren 34 Centner Kainit gebracht, aber trotzdem
darnach nur 15 Eentner Rüben geerntet. Jch bin deßhalb zu
der Ueberzeugung gekommen, daß mit Kainit die Beſeitigung der
Rübenmüdigkeit nicht zu ermöglichen iſt. Jm Uebrigen iſt noch
zu erwähnen, daß die Nematode an Roggen und Weizen auf den
Feldern nicht geht, vorſichtig muß man aber ſein mit Hafer,
denn dieſen befällt die Nematode, ebenſo wie die Kohlgewächſe.
Ferner muß man bemüht ſein, nur ſolchen d re auf
den Acker zu fahren, von dem man weiß, daß er nematodenfrei
iſt; das iſt leicht feſtzuſtellen. Noch eine weitere Maßnahme iſt
das flache Pflügen. Man hat beobachtet, daß Wirthſchaften, die
lange Jahre hindurch ſchon tief gepflügt hatten, durch den Ueber
gang zum flachen Pflügen entſchieden Vortheile erzielten.

dan kann ſomit durch eine Reihe von kleinen Maßnahmen
wohl die Rübenmüdigkeit lindern, aber ein vollkommenes Radi-
kalmittel beſitzen wir leider noch nicht, ſodaß wir alſo die Frage
der Rübenmüdigkeit, die Nematodenfrage als noch ungelöſt be
zeichnen müſſen.

Ungeachtet dieſer Unzulänglichkeit im Pflanzenſchutz, werden
alle Landwirthe nicht d können, ſich weiter mit ihr zu be-
ſchäftigen. Verderblich würde der Jrrthum ſein, wenn wir auf
Grund des Umſtandes, daß wir nicht im Stande ſind, ein ein
faches Radikalmittel zu empfehlen, die Flinte ins Korn werfen
wollten. Man wird ſich mit der Sache befreunden müſſen, je
ſchlechter die Zeiten werden. Früher hat man ſich auch vielfach
mit Drainage, Separation uſw. nicht befreunden können, die Zeit
iſt aber über die damaligen Bedenken zur Tagesordnung über-
gegangen, und ſo wird es meiner Anſicht nach auch beim Pflanzen
ſchutz der Fall ſein. Je früher wir den Winken folgen, deſto
mehr Nutzen werden wir jedenfalls von der Sache ziehen.

Die Frage des Pflanzenſchutzes iſt aufgeworfen, und ſie wird
nicht wieder verſchwinden, es wird ſich nur noch darum handeln,
ſie möglichſt bald ihrer Löſung entgegenzuführen. Je kürzer
dieſe Zeit, deſto beſſer für uns.

Welcher Hufbeſchlag iſt für unſere Pferde am vortheilhafteſten
Zu dieſer Frage ſchreibt der Schmiedemeiſter Gu ſt a v

Otto zu Halberſtadt, welcher den praktiſchen Unterricht an der
von den beiden dortigen landwirthſchaftlichen Vereinen daſelbſt
mit Unterſtützung des landwirthſchaftlichen Centralvereins der
Provinz Sachſen errichteten Hufbeſchlagſchule ertheilt, in der
illuſtrirten Wochenſchrift „Der Pferdefreund“ Folgendes

Die Dienſttüchtigkeit des Pferdes hängt hauptſächlich von
der Geſundheit ſeiner Hufe ab. Dieſe allgemein als richtig
erkannte Thatſache muß uns nöthigen, unſer Augenmerk darauf
zu richten, daß dieſelben möglichſt lange geſund erhalten
bleiben, ſie muß auch vor Allem den Beſchlagſchmied zwingen,
bei Anfertigung des Beſchlages der Natur des Hufes nachzu-
gehen und ſie nicht etwa durch allerlei Hülfsmittel verbeſſern
zu wollen. Durch welchen Hufbeſchlag wird nun aber der Natur
des Pferdehufes am meiſten Rechnung getragen, der Huf mög
lichſt lange geſund erhalten und ſomit das Pferd zu größter

m m

e e See Sh e e e

Dienſtleiſtung tüchtig gemacht? Es kann ſich bei Beantwortung
dieſer Frage nicht um alle möglichen Arten des Hufbeſchlages,
ſondern nur um zwei derſelben, nämlich um den überall bekann-
ten Stollen und Griffbeſchlag und um den weniger bekannten
engliſchen Beſchlag (Beſchlag mit ſtollenloſen Eiſen) handeln, dem
im Folgenden das Wort geredet werden ſoll.

Wie es überall ſchwer iſt, etwas Neues, ſei dieſes auch noch
ſo gut und praktiſch, einzuführen, beſonders wenn man gegen
alte Gewohnheiten und Vorurtheile anzukämpfen hat, ſo werden
auch in unſerer Zeit den Schmieden bei Einführung eines guten
engliſchen Hufbeſchlags ungeheure Schwierigkeiten gemacht. Durch
die mit Stollen und Griffen verſehenen Hufeiſen meinen Pferde-
beſitzer ſich und den Pferden ungeheuren Nutzen zu verſchaffen
dieſer beſteht jedoch, außer im Winter, nur in der Einbildung.
Aber auch in dieſer Zeit entſtehen durch die Stollen und Griffe
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mancherlei Nachtheile. Die Vortheile, welche die Stollen nach
Angabe ihrer Verehrer beſitzen ſollen, ſind

1. Durch Stollen erhalten die Pferde einen ſicheren Gang
und ſind vor dem Ausgleiten geſchützt.

2. Die Pferde ſind an Stollen gewöhnt, und Sohle
ſind eher geſchützt und kommen nicht mit dem Erdboden in Be-
rührung.

3. Der Stollenbeſchlag iſt billiger, weil die Pferde länger
darauf gehen, als auf Eiſen ohne Stollen.4. In Winter ſind Stollen durchaus nöthig.

Dieſem muß ich entgegenhalten:
1. Wenn das Pferd durch Stollen vor dem Ausgleiten be-

wahrt und ein ſicherer Gang durch dieſelben erreicht werden
ſoll, ſo iſt doch immer eine beſtimmte Höhe derſelben er
forderlich; daß zu hohe Stollen nachtheilig wirken und zu nie-
drige den Zweck nicht erfüllen, muß mir ſelbſt der eifrigſte Ver
ehrer des Stollenbeſchlages zugeſtehen. Jch nehme an, ein
Pferd iſt mit vorſchriftsmäßigem Stollenbeſchlag verſehen; wie
ſieht es aber mit der Höhe der Stollen nach Verlauf von
8 14 Tagen aus, wenn das Pferd täglich auf dem Straßen
pflaſter arbeiten muß Nach Verlauf von 8 Tagen iſt der
äußere Stollen zur Hälfte, der innere aber etwa zum vierten
Theile abgelaufen, und nach 14 Tagen hat der äußere Eiſenarm
gar keinen Stollen mehr, der innere aber nur noch einen Stollen-
ſtumpf. Werden nun dieſe Stollenſtumpfe dem Pferde das Aus
gleiten verhindern? Nein, im Gegentheil; durch den ſchiefen
Auftritt desſelben wird die el des Ausgleitens nur größer.
Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, müßten die Eiſen alle
8 14 Tage vom Hufe abgenommen und erneuert werden, und
dieſes öftere Abnehmen und Aufſchlagen des Eiſens, das ſich
auch ſelbſt im Sommer nöthig macht, würde für den Huf von
großem Nachtheile ſein. Angenommen aber, ein Eiſen liegt
vier Wochen bis zur Erneuerung, ſo verrichtet das Pferd in
den letzten 14 Tagen dieſelbe Dienſtleiſtung auf Ciſen ohne
Stollen, wie es ſolche in den erſten 14 Tagen mit Stollen ver
richtet hat. Wenn aber das Pferd, ohne Schaden zu nehmen,
die Arbeit in den letzten 14 Tagen ohne Stollen gemacht hat,
ſollte es dieſes dann nicht auch in den erſten 14 Tagen können

2. Sind die Pferde noch gewöhnt, auf Stolleiſen zu gehen,
wenn dieſe halb und ſpäter ganz abgelaufen ſind Was wird
dem Pferde angenehmer ſein, wenn die Erneuerung eines ab-
gelaufenen Stolleneiſens nothwendig iſt, ein mit Stollen ver

ſehenes Eiſen oder ein ſolches ohne Stollen Entſchieden letzteres,
das ja dem abgelaufenen Stolleneiſen an Form näher kommt
als das erſtere.

Daß Stolleneiſen Sohle und Strahl Schutz W x iſt
ebenfalls eine irrige Anſicht, denn dieſe können ſich viel
eher ſelbſt ſchützen, wenn dem Hufe nicht durch fehler
hafte Beſchneidung beim Beſchlag zuviel Horn genommen iſt,
und es gehört zur Regel, immer nur das todte loſe Horn
zu entfernen. Nur krankhafte Gelenke und Sehnen bedürfen
des r Stollen erzielten Stützpunktes. Diejenigen, die den
Stollenbeſchlag für durchaus nothwendig halten und immer aus-
geführt wiſſen wollen, müſſen in dem Glauben ſein, daß alle
Pferde mit fehlerhaften Gelenken und Sehnen auf die Welt
kommen. Für beſondere Zwecke angewandte Stolleneiſen mögen
unter Umſtänden nutzbringend ſein, ein Mittel aber, das ſich in
einem einzelnen Falle bewährt hat, kann, wenn es als Univerſal
mittel in allen Fällen benutzt wird, ſehr leicht das Entgegen-
geſetzte bewirken. Was können Stollen da nützen, wo die
Trachten des Hufes übermäßig beſchnitten ſind! Es iſt viel
richtiger, die Stellung der Gelenke und Sehnen durch regel
rechtes Beſchneiden ſo zu erhalten verſuchen, wie ſie ihnen die
Natur verliehen hat.

3. Daß die Stolleneiſen beim Gebrauche billiger ſind, als
ſolche ohne Stollen, beſtätigt ſich nicht. Weil der Huf durch
die Höhe der Stollen hinten gehoben wird, tritt eine größere
Abnutzung des Eiſens an der Zehe ein. Die vielen durch Stollen

verurſachten Hufkrankheiten (Kronentritt und durch dieſen wiederum
hervorgerufene Hornſpalten), in Folge welcher die Pferde oft
Wochen lang im Stalle ſtehen müſſen, machen die Stolleneiſen
doch auch nicht billiger.

4. Wenn ſich die Stolleneiſen im Winter, alſo im Drittel
des Jahres bewähren, ſo geht daraus noch nicht genügend her
vor, daß ſie nun auch in den übrigen zwei Dritteln des Jahres,
wo ſie abſolut nichts nutzen, ſondern nur ſchaden, angewandt
werden müſſen. Viel eher ſcheint es mir geboten, den Pferden
für mancherlei während des Winters durch Stollenbeſchlag zu
gefügte Uebel im Sommer durch Auflegen von engliſchen Eiſen
Erſatz zu bieten. Jn unſerer Gegend ſind erfreulicher Weiſe
Verſuche mit engliſchem Beſchlag gemacht und haben ſich gut
bewährt ſo ſieht man die Pferde von Gebr. Dippe im Sommer
nur mit ſtollenloſen Eiſen gehen. Auch verdient das Vorgehen
der Gutsbeſitzer in Wegeleben u. Gröningen, die ihren Pferden
ebenfalls nur ſtollenloſe Eiſen auflegen laſſen, entſchieden Nachahmung. Es erweiſen ſich die oben angeſabrien Vortheile der

Stolleneiſen bei genauer Prüfung nicht als ſolche, ſie bringen
andererſeits mancherlei Nachtheile, denn

1. durch Anbringen von Stollen und Griffen wird das
Eiſen bedeutend ſchwerer, es ſind darum zur Befeſtigung des
ſelben mehrere und größere Nägel erforderlich, und es muß daher
die Elaſticität des Hufes beeinträchtigt und ſeine Wand zu ſehr
durchlöchert werden

2. wird die Stellung des Hufes unnatürlich verändert. Die
Zehe nützt ſich raſcher ab, weil die Laſt zu ſehr auf dieſe drückt
und iſt ſomit Erſchütterungen ausgeſetzt, die mancherlei Hufübel
nach ſich ziehen können

Z. geſtatten die Stollen und Griffe dem gra kein gleich
mäßiges Auftreten ein fortwährendes Hin un Herwiegen der
Sehnen und Bänder, wodurch dieſelben Zerrungen erleiden, ſinddie Folge davon. Dies iſt namentlich der Far, wenn Griff
oder Stollen zwiſchen Steinen ſitzen bleiben, und der Fuß vom
Pferde mit Gewalt losgeriſſen werden muß;

4. wird dem Hufe die Möglichkeit genommen, mit dem Erd
boden in Berührung zu kommen und doch iſt dies für Sohle
und Strahl von größter Wichtigkeit, da dieſe die Beweglichkeit
(d. i. ein Weiter und Engerwerden) des Hufes bedingt, dieſe
aber ſorgt für regen Blutumlauf und fördert Gedeihen und
Wachsthum des Hufes. Durch Stollen und Griffeiſen entſtehen
Steingallen und Zwanghuf.

Das engliſche Eiſen dagegen geſtattet dem Pferde eine
beſſere Stellung und Gangart, da es in Folge ſeiner wagerechten
Form überall gleichmäßig trägt. Es bedarf zu ſeiner Befeſtigung
weniger leichter Nägel, die Hornwand wird weniger durchlöchert
und die Elaſticität des Hufes nicht beeinträchtigt.

git das Pferd mit engliſchen Eiſen verſehen, ſo iſt der
Strahl vermöge ſeiner rauhen Beſchaffenheit im Stande, die Ge
fahr des Ausgleitens des Pferdes zu vermindern. Auch hat das
engliſche Eiſen den Vortheil, der Entſtehung von Hufübeln vor
zubeugen; Pferde, die durch Stollen und Gußeiſen ruinirt ſind,
werden durch Beſchlag mit jenen gebeſſert. Wie aus Vor-
ſtehendem erſichtlich iſt, ſind Eiſen ohne Stollen, namentlich
für die Vorderhufe verwandt, für die Pferde und ſomit auch
für deren Beſitzer von großem Nutzen. Viele Pferdebeſitzer ſind
von den Vortheilen, die die engliſchen Eiſen gewähren, längſt
überzeugt, können ſich aber trotzdem nicht entſchließen, ihre
Pferde mit ſolchen beſchlagen zu laſſen. Nicht zum kleinſten
Theile ſind hieran die Kutſcher oder Knechte ſchuld, denn dieſe,
die in Folge ihrer eingebildeten Kenntniſſe immer eine wichtige
Rolle ſpielen wollen, ſind gegen die engliſche Beſchlagsweiſe
eingenommen und an ihrer Hartnäckigkeit ſcheitert die Ausübung
derſelben. Jn größeren Städten, wo der engliſche Beſchlag für
alle Arten von Pferden bereits große Verbreitung gefunden hat,
gebraucht man, um das Ausgleiten der Pferde auf glattem
Pflaſter zu verhüten, Eiſen mit Taueinlage, mit Filz, Kork oder
Strohpuffer.

Kleinere Mittheilungen.
Prüfung der Petrolenm-Motoren 1894.

(Arbeiten der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft, Heft Nr. 6.)

Bericht, erſtattet von Herrn Profeſſor W. HartmannCharlottenburg
und Profeſſor Dr. Schöttler-- Braunſchweig mit 49 Abbildungen. Verlag
von Paul Pareg, Berlin 1895.

Von der Anſicht ausgehend, daß ſtationäre bezw. lokomobile Pe
troleumMotoren eine große Anzahl derjenigen Uebelſtände beſeitigen

müßten, welche z. Z. noch mit dem Betriebe von Dampfmotoren in
der Landwirthſchaft verbunden ſind, hat die Deutſche Landwirth
ſchafts Geſellſchaft im Jahre 1894 eine Prüfung von feſtſtehenden und
fahrbaren PetroleumMotoren veranſtaltet, um an der Hand der Er
gebniſſe beurtheilen zu können, ob bezw. in wie weit die Petroleum-
Motoren dem Landwirth als Erſatz für Dampfmaſchinen empfohlen
werden könnten.

Von 41 zur Prüfung angemeldeten Maſchinen ſind endgiltig 27
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räüft worden. Von Intereſſe iſt hier die Mittheilung, daß die
rüfung vom 17. bis 27. Mai gedauert hat, daß jeder Motor unter

gleichzeitiger Entnahme von Jndicatordiagrammen gebremſt worden
iſt, und daß eine Dauerprüfung ununterbrochen 60 Stunden gedauert
hat während dieſer Dauerprüfung haben die Motoren unter dauernder
Beobachtung, Tag und Nacht, ſeitens der Preisrichter und deren
Aſſiſtenten geſtanden.

In dem vorliegenden Hefte ſind alle bei der Prüfung feſtgeſtellten
Thatſachen niedergelegt. Dasſelbe bringt eine eingehende Beſchreibung
mit Abbildungen der Detailkonſtruktionen der Maſchinen, wie der Ver
gaſer, der n der Zündung und der Regelung, während das
folgende dritte Kapitel Beſchreibung und getreue Abbildung der voll
ſtändigen Maſchine in perſpektiviſcher Anſicht, nebſt einer Tabelle über
die Haupt Abmeſſungen der Maſchinen giebt.

Der Ausbildung der Petroleumlokomobilen iſt ein weiteres Kapitel
gewidmet. Wenn es unter Anderm hier heißt, „aus der Thatſache,
daß für fahrbare Motoren die beiden höchſten Preiſe ausgeſetzt worden
ſind“, ſo kennzeichnen die Autoren damit das ſehr lebhafte Jntereſſe,
welches der Hervorbringung einer brauchbaren Petroleumlokomobile für
land wirthſchaftliche Zwecke entgegengebracht wird. Wenn aber die
Verfaſſer in dieſem Kapitel an den zur Prüfung geſtellten „Motoren
eine Kritik üben, gewiſſe den Motoren anhaftende Mängel beſonders
hervorheben, ſo geſchieht das nicht etwa in der Abſicht, das
Fabrikat als ſolches in ſeinem Werthe herunterzuſetzen, ſondern ledig
lich zu dem Zwecke, um die Fabrikanten auf die von den Landwirthen
geſtellten und berechtigten Anſprüche an eine brauchbare Petroleum
lokomobile, die ja einen Erſatz für die Dampflokomobile bilden ſoll,
hinzuweiſen.

Das letzte Kapitel, die Bedeutung der heutigen Petroleum
Maſchine für die e enthält auch Angaben über die Be
triebskoſten der PetroleumMotoren. Jn ſechs überſichtlich aufgeſtellten
Tabellen ſind vergleichende Zuſammenſtellungen der Prüfungsergeb-
niſſe ſämmtlicher Motoren enthalten. Mit Hilfe des Pronyſchen
Zaums, von Jndicatoren, Tourenzählern, Tachometern und ſonſtigen
Meßapparaten und Hilfsgeräthſchaften ſind die gegebenen Zahlen und
Größen unmittelbar bezw. mittelbar gewonnen worden daß dem ſub-
jektiven Ermeſſen der Preisrichter bei Beurtheilung der einzelnen
Maſchinen hinſichtlich Konſtruktion und Ausführung freier Spielraum
gelaſſen worden iſt, gebot ſich wohl bei einer Prüfung wie der vot

Das Heft „Prüfung der Petroleummotoren 1894“ verſendet die
Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft an ihre Mitglieder auf Verlangen
koſten und portofrei.

Preis für Nichtmitglieder iſt 2 C für das Exemplar.

Ein bedeutender Obſtbaumſchädiger iſt der Baumweißling
(Pieris crataegi). Der Schmetterling ähnelt ſehr dem Kohlweißling
und unterſcheidet ſich von dieſem nur inſofern, als ihm die großen
ſchwarzen Punkte auf den Flügeln fehlen. Die Raupe iſt grau und
beſitzt eine Anzahl rother und ſchwarzer Längsſtreifen, die in weißer
Punktirung hin und wieder eine Unterbrechung erfahren. Jm Früh
jahr und Sommer lebt die Raupe auf Kern und Steinobſt, kommt
aber auch ſehr häufig auf Crataegus vor (daher der Name Pieris
crataegi.) Gegen den Herbſt ſpinnen ſich die aus den Eiern ausge
krochenen Raupen in ein Geſpinſt ein. Dieſe Raupen haben die
Eigenthümlichkeit, in Kolonien zu leben; und wer hätte nicht ſchon
Gelegenheit gehabt, dieſe Raupenneſter hoch oben in unſeren Obſt-
bäumen zu ſeinem größten Verdruß zu bemerken. Wird es kälter, ſo
ſpinnen ſie ſich immer dichter und dichter ein, und ziehen die Blätter,
vermittelſt deren ſie ſich einen Wohnraum bilden, immer mehr zu
ſammen. Die Raupen ſind unerſättlich. Nicht allein, daß ſie aber
durch die Zerſtörung der Blätter, der Hauptathmungs- und Ver-
dauungsorgane des Baumes, dieſen in ſeiner Entwickelung bedeutend
beeinträchtigen, ſondern ſie verhindern auch das Wachsthum der End-
triebe und tragen ſo zur Verkrüppelung ganzer Zweige bei. Jn dieſen
Raupenneſtern halten ſie ſich den Winter über auf, um bei Beginn
der neuen Vegetation von Neuem für ihre Ernährung zu ſorgen, bis
ſie gewachſen ſind und ſich verpuppen dann beginnt der Kreislauf
wieder von vorn. Zur Vertilgung der Raupenneſter durchſuche man
jetzt ſeine Obſtbäume und Weißdornhecken und ſchneide alle Raupen
geſpinſte heraus, um ſie dem Feuer zu überliefern.

ThomasphosphatmehlDividenden. Wie rentabel die Fabri
kation und der Handel mit Thomasphosphatmehl im letzten Jahre war,
zeigen die folgenden Zahlen die Weſtdeutſchen Thomasphosphatwerke
in Köln a. Rh. gewähren ihren Aktionären 12 pCt. Dividende, die
Rheiniſch Weſtfäliſchen Thomasphosphatfabriken, Aktiengeſellſchaft in
Köln a. Rh., gewähren den Aktionären nicht weniger als 6 pCt. Divi-
dende und 19,75 pCt. Superdividende das macht in Summa 25,75
Prozent Dividende. Wir haben dieſen Zahlen nichts hinzuzuſetzen.

——-J

Inseratepro Zeile 20 Pfennig.

liegenden von ſelbſt.

R 7 A 3 Inseratepro Zeile 20 Pfennig.i gen. lPriedriohsruher Thonwerk b. Reinbooh

empfiehlt Deutsche Hohlstrangfalzziegel
(D. R. P. 45165)

beſte, wetterbeſtändige Dachbedeckung, weil der
c R Ziegel durch ſeine Canäle Fſolirſchichten bildet

und das Verderben des unter dem Dach lagern
e den Getreides verhindert, ſomit einzigen

Erſatz für das Strohdach bietet.
Dazu werden paſſende ſowie

Fenſterrahmen mit Falzen, welche bequemſtes
und ſchnelles Verlegen des Falzziegeldaches ermöglichen, geliefert. Falz-

ziegelproben gratis ab Werk.

für land wirthſchaftliche Gebände,
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mit Fusshebel u. autom. Balance.

Br. Denkm. der D. L. G,

elchter Garbenbingler.
Grosse silberne Denkmünze der deutschen L. G. für n. G.

Preuss. silberne Staatsmedaille, Erster Preisin der einzigen deutschen Binderprüfung in 1894 bei Gröbzig (Anhalt).

Gietreictemeäilher, leichter u. schwerer
Rauart.

Die Königin der Zierbäume iſt die

e Magnolie.
Beſte Pflanzzeit Mai und Juni.
gern zu Dienſten. Ed. Poenicke, Delitzſch.

Jeder Landwüirth,
welcher die echte Klings-
ſche Jauchepumpe
aus imprägnirtem Holznoch
nicht kennt, verlange Pro
ſpecte mit Referenzen. S
Viele Tauſende im Jn- u.
Auslande im Gebrauch. S
2 Jahre Garantie. Preis
einer Pumpe, 3m hoch,
18 A. Leiſtung bis 250 1
pro Minute. [5423

A. KlIings,
Grottkau in Schleſ.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle, (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-

Annoncen- Bureau für landwirthseh. Anzeigen

Otto Thiele,
T Berlin C., Brüderstrasse 3.

ADRIANGE, PLATT Co.
Empfehle Prachtpflanzen mit feſten, in Leinwand eingenähten Ballen.

SpecialOfferte mit kurzer Culturangabe New Vork und Hamburg. Artushof. [5422

e

e

Suche für ſof. od. ſpäter bei beſch.
Anſpr. Stellung als Verwalter, b.
30 Jahre alt, Abſolvent einer Kgl.
Ackerbauſchule, von Jugend auf b.
Fach, beſitze gute Zeugniſſe. Nähere
Auskunft ertheilt gerne Hr. Ritter
gutsbeſ. C. Würlker auf Hohen
dorf und Rittergutsp. T. Osman

auf Münchenreuth, Poſt Feilitzſch.
Gefl. Offerten unter V. R. 24
e an Wo FIoSsse (II. Hör-
S mann), FHof, Bayern. [5766
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